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werktäglich und koſtet in Elbing 
5 A allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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dieſer Zeitung Sonnabend Abend. 


Abonnemenkseinladung. 


Zu dem bevorſtehenden 
Quartalswechſel 


laden wir hiermit zu recht zahlreichem Abon⸗ 
nement auf die 


vAltpreußiſche Zeitung“ 


ein. — Die „Altpreußiſche Zeitung“ hat 
ſich während der vielen Jahre ihres Beſtehens 
zahlreiche Freunde in Stadt und Land er⸗ 
worben; ſie wird auch in Zukunft an ihrer 


Deviſe: 

„Recht und Wahrheit“ 
feſthalten und durch Vielſeitigkeit des Inhalts 
den Bedürfniſſen ihres Leſerkreiſes zu genügen 
ſuchen. Die b 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


erſcheint mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage 
täglich. Sie bringt in ihrem ſorgfältig redigirten 
politiſchen Theil gediegene Leitartikel, in 
der Politiſchen Tagesſchau einen täglichen 
Ueberblick über alle hervorrageden poli- 
tiſchen Fragen, im übrigen Politiſchen Theil 
alle ſonſtigen intereſſirenden politiſchen Nach— 
richten aus dem Reich und dem Ausland. 

5 Außer der Pflege des politiſchen Theiles wird 
die Redaktion hauptſächlich dem lokalen und pro⸗ 
vinziellen Theile ihre ganze Sorgfalt zuwenden. 
Die Rubrik „Lokale Nachrichten“ wird auch 
fernerhin alle Nachrichten rein lokalen Charakters 
enthalten, namentlich werden wir in ausführlichen 
Berichten über die Sitzungen der Stadtver— 
ordneten und ſonſtige Verhandlungen von 
allgemeinem Intereſſe referiren. Die „Nach⸗ 
richten aus den Provinzen“ werden wie bis⸗ 
her alle nennenswerthen Vorgänge aus der näheren 
Umgebung von Stadt und Land enthalten. In⸗ 


VER AR IR ER ER Er AR A DAR as 
Stolz entſpringt dem Mangel an Ueberlegung 
und der Unkenntniß unſer ſelbſt. Wiſſen und 
Demuth kommen zugleich über uns. Addiſon. 


Vom Strande des Quarnero.“) 


Von Eugen d' Albon. 

1. Abbazia, 18. März. 
klüfteten Ich weiß ein Wunderland. Von den zer⸗ 
uns Wer kahlen Felsmaſſen des Karſt dicht 
Jinuor und Rs brut, ein ſmaragdgrüner, ſchon im 
glänzenden ou ruar duftiger, in ſüdlicher Farbenfülle 
reichs. Aus a iſt Abbazia, das Nizza Oeſter⸗ 
die Wellen der Adrian Bucht des Quarnero rauſchen 
rich, fie umbraufen und me begnadeten Küſten⸗ 


Gärten vorgelagerten Ratte He re 7 


klagen und ſchäumen weit hina 
der „Angiolina,“ ſie zauſen en . 1 
und Gezweig der Bäume und Sträucher am ufer eäſt 
Und welche Manigfaltigkeit der Pflanzenwelt un! 
umfängt! Im Januar blühen die Mandelbäume = 
März die Magnolien und Camelien; Lorbeerwälder 
die große Flächen des Uferſaumes bedecken, ſtrömen 
ihren campherduftigen Hauch aus, Feigen, Dattelpalmen, 
Araucarien, Tulpenbäume, nordiſche Fichten und Libanon⸗ 
cedern bilden hochragende Gruppen, in deren Schatten 
Orangen⸗ und Citronenbäume, die immergrüne ilex 
- myrtifolia und latifolia ſich behaglich ausbreiten, 
während die dunkle Cypressa pyramidalis vergeblich 
verſucht, dieſem farbenprangenden Bilde einen ernſten 
Charakter zu verleihen. Jenſeits der Gärten hebt ſich 
im Weſten die graue Maſſe des Karſtgebirges in 
breiten, zerriſſenen, allmählig anſteigenden Böſchungen 
hinauf zum mächtigen, dieſe Küſte beherrſchenden 
onte⸗Maggiore; wo dieſem harten Kalkgeſtein in 
einer Spalte, in einer Doline ein Fleckchen Humus⸗ 


*) Mit Rückſicht auf den Beſuch des deutſchen Kaiſer⸗ 
Laares in Abbazia dürfte obiger Beitrag unſeren 
eſern ſehr willkommen ſein. rl 


RT Sch Charfreitags wegen 
erſcheint die nächſte Nr. 


Romaums 


| 


Elbing, Freitag 
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ute 
ſowohl wie auswärts werden wir ebenfalls 
regelmäßig und ausführlich verzeichnen. 

Ueber die neueſten Ereigniſſe vom Tage unter⸗ 
richtet den Leſer ein ausgedehnter Telegraphiſcher 
Spezialdienſt. Für die intereſſanten unpo⸗ 
litiſchen Nachrichten dient die Rubrik „Ans 
aller Welt.“ Sodann bringt die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
Nachrichten über Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Nachrichten, die für Frauen beſonderes Intereſſe 
haben, enthält die Rubrik „Für die Hausfrau.“ 
Unſeren Induſtriellen dürfte der „Submiſſions⸗ 
Anzeiger“, der wöchentlich zweimal erſcheint und 
die Ausſchreibungen der Umgegend verzeichnet, will⸗ 


kommen ſein. Ein Sprechſaal ſteht allen Leſern, 


die öffentliche Mißſtände rügen oder beſondere 
Wünſche der Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis 
offen, ein Briefkaſten endlich ertheilt allen Leſern 
in Dingen von allgemeinem Intereſſe Rath und 
Auskunft. 

Ein intereſſantes Feuilleton wird auch in 
Zukunft kleine Novellen, Skizzen, populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen x. enthalten, während 
endlich in der täglichen Beilage 


Der Hausfreund 
ſpannende Romane und Erzählungen zum 
Abdruck gelangen; ſo beginnen wir kurz vor Beginn 
des neuen Quartals mit dem Abdruck des außer⸗ 
ordentlich feſſelnden und intereſſanten Criminal: 


== Am den Sof 
von Georg Höcker. 
Endlich wird das allgemein beliebte 
Sonntagsblatt 
in unveränderter Weiſe weiter erſcheinen. 
Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ 
nur M. 1,60 pro Quartal, 


ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 
DET” Jeder neu hinzukommende Abonnent 

erhält die „Altpreußiſche Ztg.“ 
mit allen Beilagen vom Tage der Beſtellung ab 
bis zum 1. April gratis. 


* * 


g. 


— 


preußiſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf dies 
ſelbe auch als 

Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Verlag und Redaction der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
FESTER EEE TTT 


Herr von Bennigſen. 
Es iſt ſicher, daß ſpäteſtens, wenn im Heibite die 
Blätter fallen, Herr von Bennigſen fein Staatsamt 
aufgeben und eine politiſche Thätigkeit einftellen 
wird. Er beabſichtigt, auf längere Zeit die Heimath 
zu verlaſſen und weite Reiſen zu unternehmen. Sein 
erſter Beſuch wird Dar⸗es⸗Salaam gelten, wo elner 
ſeiner Söhne ein Kolonlalamt bekleidet. 
Nicht das Alter iſt es, daß den natlonalliberalen 
Führer nöthigt, ſeinem öffentlichen Wirken zu ent⸗ 
jagen. Seine körperliche und geiſtige Rüſtigkeit iſt 
außer Zweiſel. 
Einem Politiker, der ſeit dem Eintritte in das 
Mannesalter im Mittelpunkte des politiſchen Lebens 
eſtanden hat, wird es ſchwer, der öffent⸗ 
lichen Thätigkeit, die faſt fein ganzes Leben eln⸗ 
genommen hat, zu entſagen. Nicht aus Laune oder 
unter dem Eiadruck einer Verſtimmung verläßt ein 
ſolcher Mann jeinen Poſten. Herr v. Bennkgſen geht, 
well er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß er ans 
geſichts der jetzigen Geſtaltung der politiſchen Parteien, 
angeſichts der Fragen, die jetzt ohne zureichenden 
Grund in den Vordergrund der Erörterung gedrängt 
und der leidenſchaftlichſten Erörterung unterzogen 
werden, angeſichts endlich des nicht mehr ungetrübten 
Elnvernehmens ſeiner eigenen Parteigenofjen in Zur 
kunft keinen maßgebenden und ſelbſt nennenswerthen 
Einfluß auf die Entwickelung der politiſchen Dinge 
in jelnem Sinne werde ausüben können. 
Herr von Bennigſen gehört zu den Politikern, die 
ſich in den immer wilderen Kämpfen um materielle 
Intereſſen ihren Sinn für die Pflege der idealen 
Güter die Natlon bewahrt haben. Deren Zahl iſt 
heutzutage geringer als vormals. Daß auch in ſeiner 
Partei ſeit Jahren die „Jagd nach dem Glücke“ auf 
Koſten der Allgemeinheit gierlge Liebhaber geſunden 
hat, daß auch dort die Kultivtrung einſeitiger Berufs: 
intereſſen den Sinn für das allgemeine Beſte nicht 
ſelten verdrängt, und daß unter den Parteigenoſſen 
gelegentlich bei Aktionen von großer politiſcher Trag⸗ 
weite Meinungen und Forderungen zu Tage treten, 
die mit den alten Tradttionen der Partei ſchlechter⸗ 
dings nicht zu vereinigen ſind, das alles mag den 
alten Führer der Natlonalliberalen tiefer getroffen 
la als feine Reden im Parlamente erkennen 
ayjen. 
Ungleich feinem politiſchen Freunde von ehemals, 
em ein bon mot auf den Miniſterſeſſel geholfen 


boden abgewonnen werden konnte, grünt der Weinſtock, 
der Feigenbaum, klammern ſich Edelkaſtanie und 
Nußbaum mit ihren weitverzweigten Wurzeln feſt. 
Welch herrliche Ausſicht bietet ſich uns von dem 
bochragenden Monte⸗Maggiore! Der Blick ſchweift 
über Iſtrien hinweg, gegen Weſten bis zu den 
Lagunen Venedigs, gegen Oſten bis zu den in der 
blauenden Ferne verſchwindenden Bergen Croatiens; 
er überſieht die in der Adria eingebetteten großen 
und kleinen Inſeln gegen Süden und reicht im Nor⸗ 
den bis zu den eisglänzenden Karawanken 
Alſo ſchilderte vor mehreren Jahren einer der ge⸗ 
noueſten Kenner des Quarnero das Paradies von 
Abbazia. Die Natur iſt heute noch die gleiche, herr⸗ 
liche; aber die Kunſt der Menſchen hat ſeitdem Manches 
geändert. Ein Sparziergang in der Richtung gegen 
das ungefähr eine Stunde Gehweges entfernt liegende 
Ika, einem Fiſcherorte von echt ſüdländiſch⸗maleriſchem 
Anſehen, ſetzt uns vollends in Erſtaunen, wie viel und 
wie ſchön gebaut wurde; ein Neubau reiht ſich an 
den anderen, eine Anlage an die andere. Wenn das 
in dem Tempo weitergeht, werden in Kürze Voloska, 
Abbazia und Ika eine einzige harmoniſche Kette von 
geſchmackvollen Landhäuſern und prächtigen Schöpfungen 
der hier mit meiſterhafteſtem Verſtändniſſe geübten 
Gartenkunſt bilden. Die Curleitung fördert in rühm⸗ 
licher Weiſe das Wachſen Abbazias und die 
ſtetige Verſchönerung des hart an den Klippen dahin⸗ 
führenden Strandweges, welcher bei Ika endet. Dieſer 
Strandweg tft, nebitbet erwähnt, eine fojtipielige, aber 
no koſtbare Specialität Abbazias, wie fie die 
bol Riviera in dieſer Art nicht beſitzt. In 
Abbe Nähe und dabei in ſolcher Sicherheit, wie in 
dem a, kann man ſich in keinem anderen Seebade 
vollen Genuſſe der Herrlichkeit der See hin⸗ 


geben. 

Mit der franzöſicch italienischen Rivie 
ö i ra will ſi 
Abbazia 0 meſſen. Wir haben es hier 9 
einer Spielbank à la Monte⸗Carlo noch zu elektriſch 
Nac, au e A e chen Bällen ‚ge 

azia nichts, was die v B 
lichen Ritter von der enen as die verehr 


anziehen und dauernd feſſeln könnte 


.. 


Hochſtaplergilde] Fällen 


Seit vielen Wochen iſt Abbazia von den Beſuchen 
der Bora verſchont geblieben, und würde nicht ab und 
u von der See eine leichte Briſe die in Frühlings⸗ 
toiletten am Strande luſtwandelnden Erdenkinder ums 
fächeln, ſelbe würden ſchler vergeſſen, daß im mächtigen 
Lexikon des Naturwebens das kleine, aber zuweilen ſehr 
unangenehm berührende Wort „Seeſturm“ verzeichnet 
ſteht. Ueber Abbazia wölbt ſich eln dunkelblauer, 
echt italiſcher Himmel; die Blumenparquete vor den 
eleganten Hotel! und Villen ſtrömen erquidende 
Düfte aus, die Abende find mild, und das Meer 
ſummt in die nächtliche Stille jenes ewige, melodiſch⸗ 
wunderſame Lied, das, wie keine Schöpfung der 
Tonkunſt geeignet iſt, ein krankes Gemüth zu heilen, 
in eine ſchmerzlich bewegte Seele den Balſam der 
Ruhe zu träufeln.. . Wer Ruhe liebt und Ruhe 
ſucht, der packe ſeine ſieben Sachen zuſammen und 
wandere an die öſterreichiſche Riviera; kaum giebt es 
einen anderen Curort, der, gleich Abbazia, jeden 
ſeiner Beſucher nach eigener Façon glücklich werden 
läßt. Vor Allem fehlt hier jener geſellſchaftliche 
Zwang, welcher anderwärts zum nicht geringen 
Verdruſſe wahrhaft ruhebedürftiger Menſchen unvor⸗ 
theilhaft dominirt; die Einrichtungen in den 
hieſigen Hotels und Penſionen ſind derart getroffen, 
daß wir entweder, völlig unbekümmert um unſere 
lieben Nebenmenſchen, unſeren eigenen Neigungen 
huldigen oder aber einen uns zuſagenden geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr ohne Erfüllung von anſonſten im 
Schwange ſtehenden Formalitäten mühelos aufſuchen 
können. Liebhaber don geſellſchaftlichen Emotionen 
und pikanten curortlichen Senſationsaffairen mögen 
entweder ganz zu Hauſe bleiben oder aber unter 
anderen Himmelsſtrichen dieſen leider ſtark in Mode 
ſtehenden Gelüſten zu fröhnen verſuchen. Abbazia 
wächſt und erſtarkt im Zeichen der geſellſchaftlichen 


uhe , 
Neben dieſem ganz entſchiedenen Vorzug macht ſich 
im Lorbeerhaline von Abbazia noch ein anderer wohl⸗ 
thuend geltend, ex betrifft unſere, wenn auch nicht 
immer beſſere, ſo doch gewiß in den meiſten 
reizendere Hälfte. Es mag wohl einiger⸗ 
maßen ſonderbar, unglaublich klingen, daß Abbazla, 


ur 


haben fol, und der, obwohl er die Feſtmähler der 
nationalliberafen Fraktion mit ſelner Perſon dekorirt, 
ſchon längſt andere Bahnen wandelt als die Partet, 
der er als Organiſator und ſpäter als Reorganiſator 
in pejus angehörte — ungleich dieſem Freunde hat 
Herr von Bennigſen den liberalen Gedanken niemals 
ganz verleugnet. Er hat zwar nicht ſelten aus 
taktiſchen Gründen liberale Forderungen, deren Ver⸗ 
wirklichung oder deren Geltendmachung ihm im ge⸗ 
gebenen Augenblicke nicht „opportun“ ſchien, zum 
offenbaren Nachtheile des gemeinen Weſens zurück⸗ 
geſtellt, er iſt der Vater vieler ſchwächlicher 
Kompromiſſe geweſen, auf deren Boden reaktionäre 
Früchte retften, er hat vielfach die Beſtrebungen der 
vorgeſchrittenen Liberalen gehemmt und durchkreuzt, 
alles in allem iſt er dennoch ein Liberaler geblieben, 
deſſen Herz dem Bürgerthum gehört. Wenn er noch 
jüngſt im Reichstage zum Erſtaunen aller dem agra⸗ 
riſchen Kleinadel oſtwärts der Elbe eine Art Lobrede 
gehalten hat, die ihm ſein abwägender Bllligkeitsſinn 
eingegeben haben mag, ſo iſt er doch weit davon ent⸗ 
fernt, der junkerlichen Selbſtüberſchätzung und dem 
anmaßlichen Weſen des Junkerthums das Wort zu 
reden. 

Daß Herr von Bennigſen mit ſeinem Wirken für 
das liberale Bürgerthum nicht auf größere und dauern⸗ 
dere Erfolge zurückzublicken vermag, als er ſelbſt jetzt 
wünſchen möchte, das liegt an dem Mangel der 
Feſtigkeit ſeines Willens“ Die Nachgiebigkeit, die ſich 
oft allzu leicht einem ſtärkeren Willen unterordnete, 
iſt in der natlonalliberalen Preſſe zum Ueberdruſſe 
mitt „ſtaatsmänniſchem“ Weſen identifizirt worden. 
So viel aber hat ſchon die Geſchichte des letzten 
Jahrzehnte, namentlich die Geſchichte der Zeit, in welcher 
die natlonalliberale Partei über die Herrſchaft im 
Parlamente verfügte, feſtgeſtellt, daß wir auf der 
Bahn der freiheitlichen Entwicklung eine ganze 
Strecke weiter fortgeſchritten wären, wenn 
die Nattonalliberalen, die damals noch der Autorität 
des Herrn v. Bennigſen williger folgten als heute, 
dem willensſtarken Staatsmanne jener Aera in ge⸗ 
wiſſen Angelegenheiten nachhaltigen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet hätten und weniger conciltant begegnet wären, 
als leider unter der Aegide des Herrn v. Bennigſen 
geſchehen fit. Unter der Parole: „Erſt Einheit, 
dann Freiheit“ konnte man allerdings, zumal bei der 
von dem Fürſten Bismarck genährten übertriebenen 
Furcht vor partikulariſtiſchen Beſtrebungen, ſelbſt den 
nothdürftigen volksthümlichen Forderungen in vollem 
Maße kaum gerecht werden. 

In Herrn von Bennigſen wird ein Politiker 
ſcheiden, der als rein von Gefinnung, lauter von 
Charakter dauernd im Andenken der Nation bleiben 
wird. Einige Verſuche, die Lauterkeit ſeines Weſens 
anzutaſten, ſind ſchmählich mißglückt. Welfiſche und 
ſozialdemokratiſche Verleumdungen haben ihm in der 
Meinung nichts anhaben können. 

Während der letzten Jahre hat Herr von Bennigſen 
weder am politiſchen Leben noch an ſelner Partet viel 
Freude gehabt. Sein Einfluß im Parlamente iſt ge⸗ 
ſunken, ſeitdem ſich die Zahl ſeiner Parteigenoſſen er⸗ 


dieſer mit vollem Rechte ſo ſchnell bekannt gewordene 
Curplatz, in der heurigen Saiſon einen auffallend 
geringen Damen⸗Toilettenluxus aufzuwelſen hat. Und 
doch iſt dem fo! Die gegenwärtig in Abbazia ver⸗ 
wetlenden Damen erregen weit mehr durch natürliche 
Anmuth und Liebreiz, als durch die Coſtüme, welcher 
ſie ſich bedienen, unſere Aufmerkſamkeit; glatte, ein⸗ 
fache, meiſtentheils einfärbige Straßenkleider, dunkle, 
enganliegende Jacken, etwas Blumenaufputz, den das 
lauſchige Idyll am Strande der Adria in Hülle und 
Fülle bietet, das iſt Alles. Und die Herren?! Nun, 
allen Verehrern großſtädtiſchen Fexenthums ſei hiemit 
kund und zu wiſſen gethan, daß in Abbazia und 
Umgebung ſeit mehreren Monden kein einziges unver⸗ 
fälſcht, pſchütt dahinzappelndes, gelb und grün carrirtes 

Gigerl aufgetaucht iſt.. a 

In großer Zahl ſind die Ungarn oder, genau ge⸗ 
nommen, die Ungarinnen erſchienen; jede einzelne eine 
Schönheit. Ungariſche Laute tönen uns denn auch 
auf Schritt und Tritt entgegen, und wer ein wenig 
der Sprache der ſtrammen Söhne Arpad's mächtig 
iſt, kann hören, wie ſehr ſich die Ungarn darüber 
freuen, daß Deutſchlands Kalſer gelegentlich ſeines Aufent⸗ 
halts im Quarnero auch Fiume, die mächtig emporblühende, 
einzige Hafenſtadt des St. Stephan = Reiches beſuchen 
werde. Das nahe Fiume, über das ich Ihnen demnächſt be⸗ 
richten werde, {ft das enfant chérie jedes ungariſchen 
Patrioten. Kaiſer Wilhelm, dem die Ungarn ſchon 
ſeit den letzten großen Manövern ber die lebhafteſten 
Sympathien entgegenbringen, wird in Fiume mit 
einem Enthuſiasmus begrüßt werden, wie ſolchen in 
unſeren nüchternen Krämerzeiten nur noch das heiß⸗ 
pulſirende Blut der Magyaren erzeugen kann. 

Die Kaiſertage haben hier begonnen. Zuerſt 
traf die deutſche Kalſerin mit den Prinzen ein, in 
den nächſten Tagen ſoll Kalſer Wilhelm folgen. Während 
des fürſtlichen Sejours kommen auch Katſer Franz 
Joſef und vorausſichtlich mit dieſem ſein Neffe, Erz⸗ 
derzog Franz Ferdinand vie Oeſterreich⸗Eſte. Abbazka 
geht einer großen und für die weitere Entwicklung 
des Curplatzes jedenfalls ſehr bedeutungsvollen Zeit 
entgegen. Schon jetzt macht ſich bier der Einfluß 
des Beſuches des deutſchen Kaiſerpaares geltend; in 


heblich gemindert und ſeitdem dort der Kampf um die 
materiellen Intereſſen ungeahnten Umfang angenommen 
hat. In dieſen Kämpfen iſt die nationalliberale 
Partei geſpalten, und ſchlimm iſt es, daß ihr Leute 
angehören, die weſentlich deswegen ein Reichs⸗ oder 
Landtagsmandat erſtrebt haben, um die Intereſſen 
ihres Berufes wirkſamer zu verfolgen. Solchen 
Elementen gegenüber, welche die Fraktion in 
erſter Linie als Mittel zum Zwecke anſehen, iſt 
die Führung machtlos. Selbſt eine rückſichtsloſere 
Perſönlichkeit, als Herr von Bennigſen iſt, würde 
eine wünſchenswerthe Einigkeit kaum herzuſtellen 
vermögen. Der verbindlichen Natur des Herrn von 
Bennigſen entſpricht es, daß er die Partei wenigſtens 
äußerlſch zuſammengehalten hat, aber es iſt ihr nicht 
gegeben, die ernſten Meinungsverſchiedenheiten inner⸗ 
halb dieſer auszugleichen oder zu unterdrücken. 

Der Abgang des Herrn von Bennigſen vom poli⸗ 
tiſchen Schauplatze iſt ein Verluſt für den Liberalis⸗ 
mus, man mag an ſeinem Wirken tadeln, was man 
wolle. Schwer zu erſetzen, vielleicht unerſetzlich iſt 
ſein Verluſt für die nationalligerale Partei ſelbſt. 
Von den Führern zweiter und dritter Ordnung wird 
keiner die Erbſchaft in vollem Umfange antreten 
können. Keiner iſt ihm gewachſen an perſönlichem 
Anſehen, an Redekunſt, an langjähriger Erfahrung, 
und keinem wird es gleich ihm gelingen, die Gegen⸗ 
ſätze innerhalb der Partei nothdürftig zu überbrücken. 


Ludwig Koſſuth 


iſt am 20. März. Abends 10% Uhr, in Jurin in den 
Armen ſeines Sohnes geſtorben. Mit ihm iſt einer 
der edelſten Menſchen, einer der begeiſtertſten Freiheits⸗ 
apoſtel geſchieden. Ludwig Koſſuth war geboren am 
27. April 1802 zu Monok im Zempliner Komitat, 
erhielt ſeine Vorbildung im Piariſtenkollegium zu 
Satorelja⸗Ujhely, dann in der evangeliſchen Schule 
zu Eperies und widmete ſich den Rechtsſtudien in 
Sarospatak. Seit 1824 Advokat, gewann er bald 
Einfluß in ſeinem heimathlichen Komitat. 1831 über⸗ 
ſiedelte er nach Peſt, 1832 kam er als Vertreter eines 
abweſenden Magnaten in den Landtag. Er redigirte 
damals eine oppoſitionelle Zeitung, die behufs Um⸗ 
ehun 
5 an die Komitate verſchickt wurde. Im Mat 1837 
ließ die Regierung Koſſuth, Weſſelenyi und andere 
Oppoſitionsmänner verhaften und wegen Hochverraths 
zu 4jährigem Kerker verurtheilen, aus dem ſie 1840 
in Folge einer Amneſtle entlaſſen wurden. Koſſuth 
übernahm jetzt die Leitung des ö 
in dem er eine radikal = oppofitionelle Richtung 
vertrat. 1847 wurde er vom Peſter Komitat 
in den Landtag gewählt, in dem er alsbald 
die Führung der Oppoſition übernahm. Am 15. März 
1848 brach die Revolution aus, zwei Tage darauf 
war Koſſuth Finanzminister im Kabinet L. Batthyany, 
im September wurde er Vorſitzender des Landesver⸗ 
theidigungsausſchuſſes. In dieſer Stellung organlſirte 
er den Kampf gegen die Wiener Reglerung und die 
Südſlaven. Die Thronbeſteigung Franz Joſefs (2. 
Dezember) wurde in Ungarn nicht anerkannt, am 14. 
April 1849, während des ſiegreichen Frühlingsfeldzuges, 
beſtimmte Koſſuth den in Debreczin tagenden Reichs⸗ 
tag, die Entſetzung des Hauſes Habsburg⸗Lothringen 
und die Unabhängigkeit Ungarns zu erklären. Er 
ſelbſt wurde zum Gouverneur Ungarns ernannt und 
hielt als ſolcher am 5. Juni ſeinen feierlichen Einzug 
in Peſt⸗Ofen. Als ruſſiſche Heere den Oeſterreichern 
zu Hilfe kamen, war die ungariſche Sache trotz aller 
Tapferkeit verloren, Schlag auf Schlag folgte, Un⸗ 
einigkeit an den oberſten Stellen lähmte die Widerſtands⸗ 
kraft der revolutionären Regierung. Koſſurb mußte 
abdanken und die Diktatur an Görgey übertragen. 
Er flüchtete in die Türkei, wo er verbajtet und erſt in 
Widdin, dann in Schumla verwahrt wurde. Im 
Februar 1850 wurde er in Kutabta in Kleinaſien 
internirt, im folgenden Jahre aber in Freiheit geſetzt. 
Er machte nun Agitationsreifen nach England und 
Nordamerika, welche die Sache Ungarns wieder volks⸗ 
thümlich machten. Proktiſche Erfolge erzielte er aber 
nicht. 1859 und 1866 organificte er ungarliche 
Legionen gegen Oeſterreich. Die Anerkennung des 
Ausgleiches von 1867 lehnte er ab, ebenſo machte er 
von der allgemeinen Amneſtte deſſelben Jahres keinen 
Gebrauch, ſondern blieb in Turin, wo er ſich ſchon zu 
Ende der fünfziger Jahre niedergelaſſen hatte. 

Den Eindruck, welchen die Nachricht vom Tode 
des Natlonalhelden in Peſt hervorgebracht, iſt aus dem 
folgenden Telegramm erſichtlich: i 

Peſt, 21. März. Die Nachricht vom Tode 
Koſſuths langte bier einige Stunden nach Mitternacht 
ein, jo daß bloß die Zeitungen und die politiſchen 
Kreiſe davon Kenntniß erhielten. Heute Morgen, da 


TTT 
keinem Jahre war die Frequenz aus dem Deutſchen 


Reiche ſo ſtark wie heuer. Die Norddeuſchen 
ſtellen nächſt den Ungarn das ſtärkſte 
Contingent. Es ſteht zu erwarten, daß 


unſere Brüder und Schweſtern aus dem Reiche Wil⸗ 
helms das auch im nächſten und in allen folgenden 
Jahren ſo machen werden. 

Wer nicht immer nur der Gegenwart lebt und hie 
und da ſeinen Blick der Vergangenheit zuwendet, der 
wird ſich juſt in dieſen frohbewegten Tagen gewiß 
eines hochſinnigen, vieledlen Fürſtenſohnes erinnern, 
deſſen Mund ſeit Langem verſtummt iſt. In der Ge⸗ 
ſchichte des Curplatzes Abbazia — die Geſchichte der 
urſprünglichen Abtei Abbazia iſt eine uralte — blldet 
die jetzige Reiſe des deutſchen Kaiſerpaares bereits das 
zweite wichtigſte Capitel. Das erſte ſchildert uns den 
Abbaziner Aufenthalt des nun in der Kaiſergruft zu 
Wien ruhenden Kronprinzen Oeſterreich⸗Ungarus. 
Dieſem vielbetrauerten, unvergeßlichen Prinzen hat 
Abbazia Alles zu danken. Als zuerſt der Schriftſteller 
Nos und dann der Generaldirektor der Südbahn, Schüler, 
das Intereſſe der Oeffentlichkeit für den Lorbeer⸗ 
hain am Quarnero wachrief, war es der beklagens⸗ 
werthe Prinz, der mit ſeinem ganzen Einfluſſe für die 
Verwirklichung der von Noé und Schüler propagirten 
Idee eintrat. Kronprinz Rudolf beſuchte wiederholt 
Abbazia, und erſt dieſen Beſuchen folgten die Curgäſte 
aus Defterreich = Ungarn. Durch das Erſcheinen 
Wilhelms wird nun auch Deutſchland auf unſer Adria⸗ 
Juwel aufmerkſam werden. 

Während ich dieſe Zeilen niederſchreibe, zieht eine 
Gruppe ſtämmiger Theerjacken, durchwegs ſtramme 
Burſchen, Matroſen des ſich auf den Fluthen der 
Adria wiegenden „Moltke“, unter den Fenftern vorbei. 
Dieſen Jungen ſcheint es hier ſehr zu gefallen. Der 
Terrano- Wein iſt gut aber auch die italieniſchen 
Mädchen find nicht bitter. Mit den gegenſeitigen 
Liebeserklärungen geht's freilich noch ſchlecht, aber auf 
beiden Seiten werden krampfhafte Anſtrengungen ge⸗ 
macht, daß es bald beſſer gehe. „Wir werden ſchon 
rin kommen!“ meinte diesbezüglich ein blonder See⸗ 
mann aus dem fernen deutſchen Norden. Der Matroſe 
dürfte Recht haben. 


der Zenſur in etwa 100 Abſchriften hergeſtellt] Z 


„Peſti Htirlap“, k 


die Zeitungen die Nachricht bringen, zeigt ſich die 
Wirkung bereits. Zahlreiche Trauerfahnen ſind aus⸗ 
geſteckt, tiefe Bewegung offenbart ſich überall. Das 
Abgeordnetenhaus vertagte ſich geſtern, doch wird auf 
Verlangen zahlreicher Mitglieder wahrſcheinlich für 
Freitag eine Sitzung einberufen werden. Bis dahin 
wird wohl eine ruhigere Stimmung platzgegriffen 
haben und auch Koſſuths letzter Wille bekannt ge⸗ 
worden, wo er beſtattet zu werden wünſche. Die 
größte Wahrſcheinlichkeit iſt, daß ſeine Leiche 
nicht nach Ungarn gebracht, ſondern in Italien 
an der Seite ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
entweder in Genua oder in Neapel beſtattet wird. 
Im übrigen iſt noch keinerlei Vereinbarung vor⸗ 
handen. Die Krone widerſtrebt jeder Ehrung ſtaat⸗ 
lichen Gepräges. Wenn das auch wie vorauszuſehen 
iſt, zur Richtſchnur genommen wird, ſo wird die 
Leichenfeier doch großartig ſein und werden alle 
Städte und Körperſchaften des Landes ſich daran frei⸗ 
willig betheiligen. Mit Rückſicht auf die augenblid- 
lichen parlamentariſchen Verhältniſſe kann das Er⸗ 
eigniß politiſche Folgen haben. — Die oppoſitlonellen 
Blätter bringen lange Berichte über angebliche Aeußer⸗ 
ungen des Kaljerd und des Grafen Kalnoky über die 
Koſſuthfrage. „Budapeſti Hirlap“ geht ſoweit, zu be⸗ 
richten, der deutſche Kalſer habe ſich in Güns über 
die Geſinnung der Ungarn ungünſtig ausgeſprochen. 
Ein anderes Blatt legt dem König von Sachſen die 
Aeußerung in den Mund, die Ungarn ſeien 
Rebellen von Natur. Selbſtverſtändlich find das 
alles Mäcchen, denen niemand Glauben beimißt. Da⸗ 
gegen iſt richtig, daß in Wien gewünſcht wird, mit 
Rückſicht auf die Gefühle der öſterreichiſchen Völker (?) 
und auch, um das konſervative Europa nicht über 
die ungariſchen Verhältniſſe irre zu führen, mögen 
die Ehrungen möglichſt eingeſchränkt werden und 
wenigſtens feine ftaatlichen Organe daran theilnehmen. 
Ein großer Theil der ungariſchen Politiker und der 
öffentlichen Meinung verlangt hingegen, die Beſtattung 
ſo feierlich wie möglich zu geſtalten. Darüber finden 
jezt Berathungen ſtatt. Man hofft, mit einheitlichen 
Vorſchlägen vor die Freitagsſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes treten zu können. Jedenfalls liegt die Sache 
ſo, daß nur böſer Wille aus den Ehrungen für Koſſuth 
ges an der loyalen Geſinnung Ungarns ziehen 
Budapeft, 21. März. Bisher iſt ein Einver⸗ 
nehmen zwiſchen der Regierung und der oppoſitionellen 
Partei, betreffs der Koſſuth zu erweiſenden Ehren: 
bezeugungen nicht gelungen. Trotzdem dürfte es zu 
einem ernſten Conflict kommen, da die Reglerung 
Anhaltspunkte dafür hat, daß die Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden iſt, die Söhne Koſſuths werden die Be⸗ 
erdigung einſtweilen in Genua oder Neapel ſtattfinden 
laſſen. Der Leichnam, ſo kalkuliren die Regierungs⸗ 
kreiſe, könne dann ſpäter, wenn ruhigere Zeiten eln⸗ 
treten, nach Ungarn gebracht werden. 
Wien, 21. März. Der bieſige Koſſuthverein 
Te die aus Anlaß des Ablebens Koſſuths gebißte 
rauerflagge auf polizeilichen Befehl einziehen laſſen. 
9 udapeſt, 21. März. Für das Leichenbegängniß 
77 werden große Vorbereltungen getroffen. Die 
Repräenianten der Stadt werden heute Nachmittag 
er Beſchluß faſſen, daß die Beiſetzung auf Koſten 
er biefigen Kommune ftatifindet. Heute bleiben 
a Be „gelberzt, Zum eee 
0 eputationen einer großen Anza on 
Städten angemeldet worden, ne = 


Politiſche Tagesſchau. 


urückkommen. 
ſchlleßenden Theile das Recht 
Schlußprotokolls) vox, bei der Waareneinfuhr zum 
Nachweis einhelmiſcher Erzeugung oder Bearbeitung 
Urſprungszeugniſſe zu fordern. Beiderſeits ſoll dabei 
Vorſorge getroffen werden, daß die Zeugnſſſe den 
Handel möglichſt wenig beengen. (Siehe Tages⸗ 
ſchau in geſtriger Nummer. D. R). 


Das ſächſiſche antiſozialiſtiſche Kartell 
über welches wir geſtern berichtet ai haben 
und dem mit Ausnahme nur eines 
Frelſinnigen alle nichtſozialdemokratiſchen Mit⸗ 


lieder des ſächſiſchen Landtages beigetreten find, wird 
in den mittelparteilichen Blättern als l at 1 
aller polltiſchen Weisheit geprieſen. Wenn man bei 
dieſem Vorgange noch etwas bedauert, jo ict es nur, 
daß man ſich nicht auch in anderen Bundesſtaaten 


und noch weniger im Reichstage entſchließen well, | 8 


dem guten Beiſpiele zu ſolgen. Dieſe Haltung tit 
begreiflich; denn offenbar haben die mehr oder weniger 
rechts ſtehenden Mittelparteien von einem ſolchen 
Kartell den Vortheil. In Sachſen, wo die Konſer⸗ 
vativen nicht blos im Ausſchuß über die Hälfte der 


Stimmen verfügen, ſondern auch den Vorſitz führen, ) 


liegt das klar auf der Hand. Auch in den übrigen 
Vertretungskörpern würde es nicht viel anders ſein. 
Die halb argrariſch reaktionären, halb regierungsſreund⸗ 
lichen Parteien würden einen Einfluß gewinnen, der 
in keinem Verhältniß zu der Zahl der Wägler ſteht, 
auf die ſie ſich ſtützen. Dagegen würden die fortge⸗ 
ſchrittenen liberalen Parteien durch ein ſolches Kartell 
an die Wand gedrückt werden. Die Scheidewand, 
die den Liberalismus von den rechtsſtehenden Parteien 
trennt, würde gewaltſam durchbrochen, einzig zum 
Schaden des Liberalismus ſelbſt. Was hat der 
konſtitutionelle Gedanke, wie er vom Liberalismus 
vertreten wird, mit den abſolutiſtiſchen Idealen der 
Reaktlonäre zu thun? Wo iſt die Brücke, die von 
der freien Forſchung und der Gewiſſensfreiheit, die 
die Grundlage aller freiſinnigen Bekenntnſſſe 
bilden, zum orthodoxen und ultramontanen Autoritäts⸗ 
glauben und Bekenninißzwange führt? Wie ſoll man 
lich eine Verbindung zwiſchen den Anttſemiten, die 


gegen den Sozialismus zu einem Kartell zuſammen⸗ 
zuſchließen. Es giebt hier ebenſowenig eine Verſöhnung, 
wie zwiſchen den wirthſchaftlichen Anſchauungen des 
Liberalismus und der Sozialdemokratie. Dieſe Gegen⸗ 
ſätze dürfen nicht verwiſcht, ſondern ſie müſſen durch⸗ 
gekämpft werden nach beiden Seiten, nach rechts ebenſo 
wie nach links. Eine Kartellbildung nach Art des 
ſächſiſchen Landtages ſchädigt die politiſche Wahrhaftig⸗ 
keit und Folgerichtigkeit. Die Politik muß fachlich 
bleiben und von allem perſönlichen Gezänk ſich fern 
halten; um ſo mehr aber ſollen die Parteien darauf 
achten, daß fie ihren Grundſätz en getreu bleiben. 
Andernfalls würde nur der Kampf der Sozialdemokratie 
erleichtert, der nichts erwünſchter kommen könnte, als 
wenn ſich alle ihre Gegner zu der „einen reaktionären 
Maſſe“ zuſammenſchließen. Bisher war dieſes Schlag⸗ 
wort ein leeres Gerede und es muß dafür geſorgt 
werden, daß es nicht zur Wahrheit wird. 

Regelung der Sonntagsruhe. Die zur Be⸗ 
rathung des Eatwurfs von Ausnahmebeſtimmungen, 
betreffend die Regelung der Sonntagsruhe in Rob: 
zuckerfabriken und Melaſſe⸗Entzuckerungsanſtalten, ein 
berufene Verſammlung von Intereſſenten trat Dienftag 
unter dem Vorſitz des Unter⸗Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
amt des Innern, Dr. v. Rottenburg, im Reichs tags⸗ 
gebäude zuſammen. An der Beſprechung nahmen, 
außer Vertretern des Reichsamts des Innern und des 
königlich preußiſchen Handels⸗Miniſteriums 7 Gewerbe⸗ 
auſſichtsbeamte, 14 Arbeitgeber und 21 Arbeitnehmer 
theil. 

Die Oſterferien räth der Verein Deutſcher 
Tabakfabrikanten und Händler dazu zu benutzen, um 
in allgemeinen Wählerverſammlungen nochmals ihre 
Vertreter im Reichstage darauf aufmerkſam zu machen 
wie nothwendig die Ablehnung der Tabakſteuervorlage 
ſchon im Prinzip iſt, ſo daß alſo an eine Verbeſſerung 
durch Amendtrung nicht gedacht werden kann. 

Gegen das Kaligeſetz hat die Handelskammer 
in Hildesheim eine Peiltion an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet. Die bei der Berathung des Entwurfs auf⸗ 
geſtellte Behauptung, in der Provinz Hannover ſeien 
keine Kalilager vorhanden, zeuge von einer völligen 
Unkenntniß insbeſondere der hannoverſchen geognoſtiſchen 
Verhältniſſe, die faſt überall den Schluß zulaſſen, daß 
ſich abbauwürdige Kaliſalzlager vorfinden. Die in der 
näheren und weiteren Umgebung von Hildesheim mit 
großem Aufwand von Kapital und Arbeit vorgenommenen 
Bohrungen ſind theils ſchon auf Kall fündig geworden, 
theils laſſen ſie die Hoffnung auf Fündigwerden mit 
ziemlicher Sicherheit zu. In Folge deſſen fühlt fi 
die Handelskammer berufen, darauf hinzuwelſen, daß 
dieſer Geſetzentwurf einen ſchweren und bedenklichen 
Eingriff in die Rechts⸗ und Eigenthumsverhältniſſe 
der Provinz Hannover enthält. Ai 

Ueber die Beſchlüſſe der italieniſchen 
Finanzkommiſſion enthalten die römiſchen Abend⸗ 
blätter vom Dienſtag nunmehr genauere Angaben, 
welche die bisher auszüglich veröffentlichten Mit⸗ 
theilungen im weſentlichen beſtätigeu. Zur Deckung 
des von ihr nur auf 100 Millionen veranſchlagten 
Fehlbetrages im Budget ſchlägt die Kommiſſion 50 
Millionen neuer Steuern und 50 Millionen Erſparniſſe, 
davon 20 im Budget des Kriegsminiſterlums und des 
Marineminiſteriums, vor. Nach den Blättern iſt die 
von der Regierung beantragte Herabſetzung der Zinſen 
der Rente abgelehnt. Angenommen find eine 13pro= 
zentige Steuer auf das Einkommen aus beweglichem 
Vermögen, ferner die Echöhung der Grundſteuer und 
der Salziteuer um ein Zehntel, ſowie faſt alle übrigen 
vom Flnanzminiſter gefordertern Steuern mit einigen 
Erweiterungen, darunter eine mäßige Erböhung des 
Zolles auf Roggen. Die Kommiſſion iſt bemüht, das 
Erforderniß im Eiſenbahnbudget ſoweit als möglich 
einzuſchränken, und für dasſelbe in den nächſten fünf 
Jahren ohne eine neue Emiſſion vorzuſorgen, wobei 
die im Jahre 1893 vom Parlamente gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe betreffs der Penſionen aufrecht erhalten werden 
ſollen. Zum Berichterſtatter wurde von der Kommiſſion 
mit 14 gegen 12 Stimmen Vacchelli, ein Gegner 
Sonninos, ernannt. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 22. März. Der Generalgouverneur 
von Warſchau, Gurko iſt mit Gefolge hier an⸗ 
gekommen. 

— Kaiſer Wilhelm hat in einem Tele⸗ 
gramm dem Kaiſer Franz Joſef gedankt für die ihm 
und ſeiner Gemahlin auf öſterreichiſchem Boden ge⸗ 
währte Gaſtfreundſchaft, hat ferner darin ſeiner Freude 
über die bevorſtebende Begegnung mit Kaiſer Franz 
Joſef Ausdruck gegeben und bat, ihm gleichzeitig den 
a Botſchafter Grafen Eulenburg vorſtellen zu 
dürfen. 

— Graf Caprivi wird dieſes Jahr wieder 

nach Carlsbad gehen, deſſen Heilquellen dem Grafen 
ſehr wohl gethan baben. . 
In einer Polemik mit dem „Hannov. Courier“, 
der behauptet hütte, daß die unlängſt erfolgte Er⸗ 
höhung des Finniſchen Eingangszolles auf 
rohen Zucker als den Ruin der deutſchen Zuckeraus⸗ 
fuhr nach Finnland betrachtet werden muß, ſtellt die 
„Nordd. Allg. Zig“. feſt, daß dieſe Maßregel infolge 
des Minimalen⸗Exportes von Rohzucker nach Finnland 
anz bedeutungslos für Deutſchland ſei. Was den 
raffinirten Zucker betreffe, jo ſei der Export Deutſch⸗ 
lands nach Finnland dadurch gar nicht berührt. 

* Karlsruhe, 20. März. Der „Beobachter“ ent: 
hält eine Ecklärung der badiſchen Centrumsabgeord⸗ 
neten des Reichstags, der zufolge fie für den ruſſi⸗ 
chen Handelsvertrag geſtimmt haben, weil eine 
Schädigung der Landwirthſchaft nicht zu gewärtigen, 
ihr aber durch Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und der Staffeltarife ein erheblicher Nutzen zukomme. 

* Stuttgart, 21. März. Wie der „Staatsanz“. 
bekannt giebt, hat der König vermöge Entſchließung 
vom 19. Februar den Geſandten in Berlin, Staats⸗ 
rath v. Mofer feinem Anſuchen gemäß unter Vor⸗ 
behalt ſpäterer Wiederverwendung in den bleibenden 
Ruheſtand zu verſetzen und ihm bei dieſem Anlaß das 
Großkreuz des Friedrichsordens in Gnaden zu ver⸗ 
leihen geruht. 


N Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 21. März. Baurath Stiasny 
wurde vom Bezirksgerichte zu zwölf Stunden 
Arreſt verurtheilt, weil er im Gemeinderathe 


dem Antiſemiten Gregorig zurief: „Miſerabler, 
frecher Bube,“ nachdem Gregorig vorher von „jüdiſchen 
Inſektenknaben“ geſprochen hatte. Das Urtheil erregt 


einen Theil der Staatsbürger ihrer Raſſe oder ihrer großes Aufſehen, da ſonſt in ſolchen Fällen nur auf 


Confeſſion halber rechtlos machen wollen, mit den 
Vorkämpfern der Gleichheit aller Staatsbürger denken? 


Was hat die Freizügigkeit und die Gewerbefreiheit teitag haben 
mit dem Zunftgedanken gemein? Alle dieſe Fragen 


Geldſtrafe erkannt zu werden pflegt. — Zu dem am 
Sonntag hier ſtattfindenden ſozialdemokratlſchen Par⸗ 
Bebel, Liebknecht und Singer ihr Er⸗ 


ſcheinen angekündigt. Die mähriſchen Sozialdemokraten 


zeigen die vollkommene Unmöglichkeit für die Anbänger brachten einen Antrag auf Ausarbeitung von Grund⸗ 
des Liberalismus, ſich mit allen übrigen Parteien ſätzen einer neuen Geſellſchaftsordnung ein. 


Frankreich. 

Toulon, 21. März. Die Mehrheit der Mit⸗ 
glieder der Flotten⸗Unterſuchungskommiſſion hat ſich der 
Anſicht des ehem Marineminiſters Crants angeſchloſſen, 
welche dahin geht, daß für den Unterhalt der franzö⸗ 
ſiſchen Flaggſchiffe dieſelben Maßregeln getroffen wer⸗ 
den, wie in Deutſchland. Die mobilen Vertheidigungs⸗ 
ſchiffe müßten aufs Trockene gebracht werden zu beſſerer 
Konſervirung, ebenſo müßte für den Neubau von 
Schulſchiffen geſorgt werden. 

: Belgien. 

Brüffel, 21. März. Das Programm des am 
8. April in Salonviere ſtattfindenden Sozialiſten⸗ 
Kongreſſes enthält folgende Hauptpunkte: Beſprechung 
über die Maifeier, Wahlprogramm der Arbeiterpartei, 
Uebernahme der Gruben durch den Staat, ferner die 
Lohnfrage. — Gutem Vernehmen nach iſt Miniſter⸗ 
präſident Beernaert feſt entſchloſſen, ſeinen Poſten 
aufzugeben und ſelbſt dem Andringen des Königs 
zuwiderſtehen. Waeſte wird, wie weiter verlautet, 
eine Neubildung des Kabinetts nicht übernehmen. 
Bel ev. Neubildung ſoll der Herzog von Urſel das 
Miniſterium des Aeußeren übernehmen. 

Lüttich, 21. März. Geſtern wurden hier wiederum 
drei falſche Bomben aufgefunden, darunter eine am 
Ausgang des Gebäudes der Gazette. 


Aus aller Welt. 


Ein ungewöhnlicher Mord iſt in London ver⸗ 
übt worden. Vor etwa 14 Tagen miethete eine gewiſſe 
Frau Marie Hermann einige Zimmer in dem Hauſe 
51 Grafton Street bei Tottenham Courd Road. Sie 
kam allein, erzählte aber dem Vermiether, daß ihr 
Mann ſie zeitweiſe, beſonders vom Sonnabend bis 
Montag zu beſuchen pflege. Die Hermann verhielt 
ſich ruhig, bis ſie am letzten Donnerſtag einen ältlichen 
Herrn, wie ſich ſeitdem herausgeſtellt hat. den alten 
früheren Fuhrwerksbeſitzer Stevens, heimbrachte. Eine 
über den Zimmern der Hermann wohnende Schneiderin, 
Hutchins, hörte, wie ſich die Beiden auf der Treppe 
heftig zankten. Später drangen Klagelaute in das 
obere Stockwerk. Niemand von den Bewohnern des 
Hauſes ſah, daß der fremde Herr je aus dem Hauſe 
herausging. Am Sonnabend zahlte die Hermann ihre 
Miethe für die nächſte Woche und erklärte, ſie wolle 
fortztehen. Einen Grund dafür gab ſie nicht an. 
Am Abend erſchlenen zwei Leute mit einem Karren, 
um die Möbel fortzuſchaffen. Unter denſelben befand 
ſich ein großer Koffer, welchen die Hermann keinen 
Moment außer Augen ließ. Ste begleitete perlönlich 
den Karren nach der neuen Wohnung in Upper 
Marylebone Street, verfolgt von der Schneiderin 
Hutchins, der das ganze Treihen höchſt verdächtig 
vorkam. Dieſe erſtattete auf der Polizei Anzeige, und 
es ergab ſich, daß ihr Argwohn nur zu berechtigt 
war. In der früheren Wohnung der Hermann ſahen 
die Beamten Blutflecken auf dem Fußboden und an 
der Wand, und in der neuen einen mit Stricken um⸗ 
ſchlungenen großen Koffer, der ſofort den Verdacht 
der Poliziſten rege machte. Die Hermann ſuchte die 
Oeffnung des Koffers zu verhindern, ſo daß die 
Sicherheitsbeamten ihn erbrechen mußten. In dem 
Koffer fanden ſie eine Leiche, die des 76 Jahre alten 
früheren Fuhrwerksbeſitzers Charles Anthony Stevens. 
Sein Sohn ſagt, ſein Vater wäre trotz ſeiner Jahre 
noch höchſt kräftig geweſen. Die Mörderin müſſe 
einen Komplizen gehabt haben. Vor dem Polizei⸗ 
richter benahm ſich die Hermann ebenſo gleihgiltig, 
wie ſie ſich bei ihrer Verhaftung verhalten hatte. 
Selbſt der herbeigebrachte Koffer vermochte ihre Züge 
nicht zu erregen. 
Kleine Chronik. In Wollerau (Schweiz) iſt 
ein Vater unter dem Verdachte, ſeine eigene Tochter 
vergewaltigt und gemordet zu haben, verhaftet worden. 
— Der Eifenbahningenteur Conſalonieri wurde zwiſchen 
den Stationen Molino del Pallone und Poretta 
(Italien) in einem Coupee erſter Klaſſe während der 
Fahrt von zwei Strolchen überfaklen, die mit Dolchen 
und Revolvern bewaffnet waren. Die Bahnräuber 
beraubten den Ingenieur ſeiner ganzen Baarſchaft und 
aller Werthgegenſtände. — Der aus dem Meſſingwerk 
bei Eberswalde feit dem 26. Februar cr. verſchwundene, 
vermögende Kaufmann Jeidel iſt als Leiche aus dem 
Finow⸗Kanal herausgezogen. Aeußere Verletzungen 
wurden nicht aufgefunden; ein Verbrechen ſcheint aus⸗ 
geſchloſſen, da die Werthſachen bei der Leiche vorge⸗ 
funden wurden. Vermuthlich iſt J., der an nervöſen 
Kopfſchmerzen litt, von dem ſchmalen Wege am Kanal 
in dieſen hineingeſtürzt. — In Lendorf bei Wabern 
ermordete aus Rache der Tagelöhner Scharf den Guts⸗ 
beſitzer Hafer nach vorausgegangenem Wortwechſel im 
Wirthshauſe. Der Thäter wurde verhaftet. — Eine 
mächtige Erdſenkung mit einer Tiefe von 8—10 Mtr. 
und einer Oberfläche von 40—50 Quadratmeter ift 
vor einigen Tagen an dem Fahrwege. der von Det⸗ 
mold nach Hornoldendorf führt, entſtanden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache werden erſt die Ermittelungen der 
Sachverſtändigen aufkläcen. Im Jahre 1868 haben 
15 etwa 55 enn rn a derſelben Richtung, 
on zwei Erdſenkungen, jedoch in ' 
Umfange, gebildet. ganz geringem 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig. 21. März. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten wurde von den 3 Bor⸗ 
ſitzenden, den Herren Damme, Berenz und Steffens 
der dringliche Antrag eingebracht, den Magiſtrat zu 
erſuchen, dem Herrn Reichskanzler, 
Grafen von Caprivi in dankbarer Aner⸗ 
kennung ſeiner hohen Verdienſte um den Abſchluß der 
neueren Handelsverträge, insbeſondere des deutſch⸗ 
ruſſiſchen und anderer Geſetze, welche größere Freiheit 
des Verkehrs und eine beſſere Geſtaltung des Er⸗ 
werbslebens der Stadt Danzig gewähren, das 
Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. Herr 
Oberbürgermeiſtler Dr. Baumbach nahm den Antrag 
mit Genugthuung entgegen und gab ſeiner Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß derſelbe auch im Magiſtrat 
einſtimmige Annahme finden werde. Sodann drückte 
er ſeine Freude darüber aus, daß die Stadt Danzig 
den Reichskanzler und ſeine Mitarbeiter gerade an dem 
für die Stadt ſo bedeutungsvollen Tage des Inkraft⸗ 
tretens des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages in ihren 
Mauern habe begrüßen dürfen. Der Antrag wurde 
hierauf ein ſtimmig angenommen. 
Ein grauenhafter Vorgang hat ſich geſtern in der 
biefigen Irrenſtation in der Töpfergaſſe zugetragen. 
Eine dort untergebrachte 23⸗jährige geiſteskranke Frau 
(Gattin eines Schneidermeiſters) hat ſich in ihrer 
Zelle mit den Fingern belde Augapfel aus dem Kopfe 
geriſſen und zur Erde geſchleudert, und zwar, mit 
ſolcher Gewalt, das an dem einen Augapfel noch ein 
großes Nervenſtück, welches das Auge mit dem Ge⸗ 
birn verband, hing. Die Unglückliche, deren Anbli 
die eintretende Wärterin fo erſchütterte, daß dieſelbe in 


— 


Krämpſe verfiel, wurde nun in das chirurgiſche 


Lazareth in der Sandgrube gebracht. Ihr Leben 
ſchwebt natürlich in Gefahr. g 

§ Aus der Danziger Nehrung, 21. März. 
Eine größere Anzahl Grund⸗ und Veebbeſitzer der 
Nehrung, welche durch ihren Viehbeſtand über große 
Quantitäten friſcher Milch verfügen, haben jüngft den 
Aufbau einer Käſerei auf der Feldmark des Herrn 
Hofbeſitzer E. Lebbe zu Bohnſackerwelde unweit des 
Weichſeldammes beſchloſſen. Es ſind bereits 160 
Milchkühe gezeichnet. Man iſt der Ueberzeugung, daß 
bis zur Eröffnung noch mindeſtens 40 Kühe hinzu⸗ 
treten werden. Der Bau iſt dem Bauunternehmer 
Herrn Steding aus Steegen übertragen worden, 
welcher mit Beginn dieſer Woche mit den Fundaments⸗ 
arbeiten begonnen hat. — Da in Buſchkau (Danziger 
Höhe) die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen, iſt 
für dieſen ganzen Kreis bis zum 1. April d. J. der 
Beta 5 ee — 255 bald der n ſowle das 

reiben un erladen außerhalb der 
dete a ie 2 Feldmarkgrenze 
arienburg, 21. März. Durch die ſeltſame 
Todesurſache, durch welche Herrn Fröſe in En 
hagen in voriger Woche vier Kühe gefallen ſind, hat 
derſelbe in den letzten Tagen abermals zwei Stück 
Rindvieh verloren. In dem Magen der Thiere wur⸗ 
den eine ganze Anzahl größere und kleinere Nägel, 
eiferne Haſpen und andere Eifentheile vorgefunden. 
Die Vermuthung, daß dieſe Objekte gelegentlich einer 
Reparatur des Daches der Scheune ins Heu gefallen 
und ſo in den Magen der Thiere gelangt ſind, er⸗ 
ſcheint ſehr unwahrſcheinlich, da das Vieh bekanntlich 
ſehr ſorgfällig das gereichte Futter von allen unreinen 
Beſtandtheilen ſäubert. Wenn man nicht annimmt, 
daß ein Racheakt vorliegt, ſo bleibt der ganze Vor⸗ 
gang ein Räthſel. 

Thorn, 20. März. Im vergangenen Herbſt 
wollten zwei auf der der Schichauſchen Werft für 
Rußland erbaute Dampfer die Grenze nach Rußland 
paſſiren. Damals verlangte die ruſſiſche Regierung 
für die Dampfer einen ſo hohen Zoll, daß die Führer 
es vorzogen, zurückzukehren und hier im Stcherheizs⸗ 
hafen zu überwintern. Jetzt ſind die Dampfer aus 
dem Hafen nach Rußland ausgelaufen, da die neuen 
Zollſätze ihnen zu Gute kommen. 

Königsberg, 21. März. Der Generalſuper⸗ 
intendent der Provinz Oſtpreußen und erſte Hof⸗ 
prediger an der hieſigen kgl. Schloßkirche, Herr Poetz, 
der ſeit ca. 14. Tagen ſchwer krank darnieder lag, iſt 
geſtern Abend im Alter von 54 Jahren geſtorben. 
(Herr Poetz war bekanntlich erſt ſeit ca. drei Jahren 
in ſeinem jetzigen Amte, vordem functionirte er als 
erſter Pfarrer und Superintendent in Inſterburg.) 

Memel, 20. März. Anläßlich des Inkrafttretens 
des ruſſiſchen Handelsvertrages trug heute unſere 
Stadt reichen Flaggenſchmuck. Nicht nur zahlreiche 
Privatgebäude, auch viele öffentliche, das Rathhaus, 
die Börſe, das Hauptzollamt, die Reichsbank und das 
ruſſiſche Conſulat, endlich auch faſt alle im Hafen 
liegende Schiffe hatten geflaggt. Verſchiedentlich waren 
auch ruſſiſche Fahnen wahrnehmbar. — Die Oeffnung 
der Grenze war in unſerer Stadt ſofort zu verſpüren. 
Obwohl kein Markttag war, waren unſere Grenz⸗ 
nachbarn in großer Anzahl herübergekommen. — 
Heute Abend fand im Britiſh Hotel zur Feler des 
freudigen Ereigniſſes ein vom Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft veranſtaltetes Souper ſtatt, zu dem die 
Spitzen der Behörden, die Vertreter von Handel und 
a der ruſſiſche Conſul ꝛc. Einladungen erhalten 

en. 

Labiau, 20. März. Eine Diebesgeſellſchaft, deren 
Mitglieder zweifelsohne in dem Labiauer 9 
gefüngniß hinter Schloß und Rlegel geſeſſen haben 
und mit den Oertlichkeiten deſſelben vertraut waren, 
brach in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag in 
verwegener Weiſe in das dortige Gefängniß ein, um 
die Kaſſe deſſelben fortzuſchleppen. Die Diebe über⸗ 
ſtiegen einen ziemlich hohen Thorweg, ſchleppten den 
großen, innen mit Eiſenblech beſchlagenen Kaſten, in 
welchem ſich die Kaſſe befand, über die Mauer und 
ſchafften ihn mittels eines bereit ſtehenden Handwagens 
fort. Bis heute fehlt jede Spur von den Dieben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. März. 
»Muthmaßliche Witterung für Freitag, be 
Per ; Penis rg Wetterlage; für 
ad, den 24. März: Veränderlich, 
bedeckt, Niederſchläge, ſtorker Wind. . age 
or ee an! a Berge fteigt 
3 awo as j 
jubelnde Frühlingslied, das von ſo ee 
und Unberufenen geſungen wird, das bei Winterjoireen 
und Kaffeekränzchen, bei kühlem Mallüfterl, im Hoch⸗ 
ſommer und im Herbſt erklingt, kurzum zu allen 
Jahreszeiten —: immer ſteigt der Frühling auf die 
Berge. Es iſt gut, daß dleſe Fiction im Liede feſt⸗ 
gehalten iſt, denn gar oft ſucht der Frühling einen 
andern Weg ins Land, wie oben; auch diesmal vielleicht, 
da, während hier die Sonne ſo hell aus ungetrübtem 
Himmel auf uns herniederſtrahlt, die ſchleſiſchen Berge 
vor Allem noch mit Schnee bedeckt ſind und ihr 
grimmiges Wetter ins Schleſierland entſanden. Uns 
aber find glücklicherweiſe ſo unzeitgemäße Schneeſtürme 
ſern geblieben, der Kalender hat gehalten, was er zu 
e ee oder weiß verpflichtet iſt, mit dem 
Kalenderſ Sr ft der Frühling nicht blos ein müßiger 
. nein — es iſt ein tadelloſer Früh⸗ 


— 


Elbinger Standesamt. 


aan mit einer äußeren Scenerle, wie fie der 
reimgewandteſte Frühlingsdichter in ſeinen kühnſten 
Phantaſien nicht beſſer ausmalen kann. Eine milde 
herrliche Luft — blauer Himmel und ſchwellende 
Knoſpen. Sie ſind gewiſſermaßen über Nacht hervor⸗ 
gekommen und lugen neugierig hervor. Wie ſich das 
Auge freut beim erſten Grün. Wie ein zarter, fein⸗ 
getönter Hauch liegt dieſe Frühlingsfarbe, an deren 
Echtheit kein Zwelfel mehr iſt, über den Sträuchern, 
und wenn die nächſten Wochen nicht als „rückfällige“ 
im ſchlimmſten Sinne ſich geriren, denn wird ſchon 
der Monat April der des allgemeinen Knoſpen⸗ 
ſpringens ſein. Und ſo kamen wir diesmal lange vor 
Saiſonſchluß in die Frühlingszeit hinein! 

* Modelieblinge. Daß Frau Mode jederzeit 
ihre ausgeſprochenen Lieblinge hat, iſt bekannt, und 
daß dieſe Lieblinge wechſeln, nicht mit jedem neuen 
Jahr, ſondern mit jeder neuen Salſon, wenn nicht 
gar mit jedem neuen Mond, wird uns bei der Flatter⸗ 
haſtigkeit dieſer Gebieterin wohl nicht Wunder nehmen. 
Gegenwärtig erfreuen ſich ihrer Gunſt, wie wir dem 
„N. T.“ entnehmen, die mächtigen Halsſchleifen, 
welche die unvermeidliche Beigabe der eleganten Früh⸗ 
jahrstoilette bilden. Eine ſolche Schleife hat größere 
Dimenſionen, als das Tuch, mit dem unſere Groß⸗ 
väter in der Wertherzeit den Hals einzuſchnüren und 
das Kinn hochzuhalten pflegten; ſie erreicht beinahe 
das Längenmaß der „Suivez-mol:“, die in der zweiten 
Hälfte der Sechziger Jahre unſere Damen zierten, 
iſt aber nahezu zehnmal ſo breit als jene. Denn 15 
bis 20 Gentimeter breit muß das Band ſchon fein, 
das wir um den Hals ſchlingen und vorne zu einer 
rieſigen Maſche knüpfen, deren Enden lange nieder⸗ 


8 Vorläufig iſt Schwarz die beliebteſte 
arbe und Moiré das faſt allein zuläſſige 
Material; iſt aber wirklich einmal der holde 


Lenz erſchienen, dann werden auch die duftigen 
Eröpe, Gaze und Monſſeline de Soie folgen, werden 
alle Schattirungen auftauchen, leider auch die wenig 
kleidſame Eminence oder Ceriſe Evöque. Ein Gutes 
hat die neue Mode: man wird unbeſchadet der Ele⸗ 
ganz der Erſcheinung die altmodiſcheſte Taille tragen 
können — die Rleſenſchleife deckt fie doch zu. Unſere 
jungen Damen haben noch einen anderen Vortheil an 
ihr entdeckt; ſie bietet ihnen die ſchönſte Gelegenheit, 
auch in der Straßentoilette ein Stückchen echte Spitze 
zu verwenden. Da giebt es keine noch jo köſtliche 
Brüſſeler Spitze, die wir nicht an die Bandenden 
garniren, keine antike venezlaniſche Roſenkante, die wir 
ihnen nicht aufſetzen werden — letztere wird wohl 
häufig durch die kunſtvolle Imitation erſetzt, die 
gegenwärtig anf den Markt gebracht wird. Im Ein⸗ 
klang mit dieſer Vorliebe für Bandmaſchen ſteht es 
wohl, wenn, wie aus Paris gemeldet wird, als 
modernſter Schmuck Hals⸗ und Armbänder aus 
ſchwarzem Samment getragen werden, die eine Spange 
aus Brillanten oder Perlen ſchließt; im Nothfalle 
find auch Plerres de Straß geftattet. Dieſe Arme 
bänder werden auch über die Handſchuhe gelegt, die 
ſehr lange und dunkelgrün mit hellgrünen Auſſchlägen 
erſcheinen — die Liverey des Frühling! 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Das Repertolr für die Felertage 
iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Sonutag: „Edelweiß“ 
(Operetten⸗Novität) mit Ida Kattner, Clara Clair, 
Richard Lenz, Kurt Stern und Oswald Stein in den 
Hauptrollen. Montag: „Mamſell Nitouche.“ Letzes 
Auftreten von Ida Kattner, Richard Lenz und Oswald 
Stein. Dienſtag: „Der Herr Senator“ (Luſtſpiel⸗ 
Novität von Guſtav Kadelburg und Franz v. Schön⸗ 
than). Benefiz für Hermance Bills. Bons haben 
zu allen drei Vorſtellungen Gültigkeit. Die Billete 
a, Sonnabend von 10—1 Uhr an der Kaſſe 
zu haben. 

* Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
wird am Sonnabend von Graudenz kommend, mittels 
Extrazuges mit ſämmtlichem Perſonal und Pferden, 
hier eintreffen und bereits am Oſterfeſte in dem 
eigens hierzu von Herrn Zimmermeiſter Thießen auf 
dem kleinen Exerzierplatz erbauten und komfortabel ein⸗ 
gerichteten Cirkusgebäude feine Vorſtellungen eröffnen. 
In Graudenz, wo derſelbe heute feine Abſchteds⸗ 
vorſtellung giebt, haben die Leiſtungen des Etabliſſe⸗ 
ments, die außerordentlich vielſeitig ſein ſollen, an⸗ 
dauernd großen Beifall gefunden. 

„Verhaftung. Ein auf dem Fiſcher⸗Vorberg 
wohnhafter Schloſſer wurde geſtern Nachmittag ver⸗ 
haftet, weil er ſeine Ehefrau, von welcher er ſeit 
längerer Zeit getrennt lebt, in der Brückſtraße be⸗ 
drohte und bis in ein Haus verfolgte, in welchem die 
Frau Aufwartedienſte verrichtete. Da er ſich nicht 
gutwillig aus dem Haufe entfernte und den herbei⸗ 
gerufenen Polizeibeamten energiſchen Widerſtand leiſtete, 
ſo wurde er gebunden und auf einem zweiräderigen 
Bierwagen unter Begleitung einer großen Menſchen⸗ 
menge zur Polizei gefahren. 

»Der moderne Landwirth muß „alles“ ſein, 
auch ein guter — Skatſpieler, will er ein gutes Fort⸗ 
kommen finden. So findet ſich in dem „Allgemeinen 
Landwirthſchaftlichen Anzeiger“ folgendes Inſerat: 
„Ein gebildeter landwirthſchaftlicher Eleve, angenehmer 
Skatſpieler, wird gegen 400 Mi. Penſion auf der 
Domäne Koſacken „bei Inſterburg zum 1. April er. 
geſucht.“ 

* Zur Unterſcheidung echter Silberwaaren 
von unechten und Legtrungen betupft man eine unauffällige 
Stelle mit Höllenſteinlöſung. Echtes Silber bleibt 
blank, unechte Metalle und Silberlegirungen bekommen 


einen ſchwarzen Fleck. Iſt Letzteres der Fall, fo be⸗ 
tupft man eine zweite Stelle mit Chromſäurelöſung. 
Wird dieſe Stelle grauſchwarz, ſo iſt gar kein Silber 
vorhanden, liegt eine Legirung vor, ſo wird der 
Fleck röthlich; reines Silber wird dadurch tiefroth. 
Sind die Gegenſtände mit Zaponlack überzogen, ſo 
muß dieſer von den Probeſtellen zunächſt abgekratzt 
werden. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung am 22. März. i 

Die Anklageſache gegen den früheren hiefigen 
Bauunternehmer Auguſt Friſch wird, nachdem bereits 
3 Stunden verhandelt worden war, abermals vertagt. 
Es wird dem Friſch aufgegeben, binnen 3 Monaten 
gegen Frl. v. Roy und gegen die Wtw. Neubert wegen 
ſeiner Forderungen klagbar zu werden. — Der Ar⸗ 
beiter Friedrich Wenizor gebürtig aus Artſchau bel 
Prauſt wird wegen Bedrohung und Hausfriedens 
bruchs, begangen am 27. Juli bei einem Beſitzer im 
Dorfe Mierau, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Am 14. Mai wurde der Matroſe Ferdinand 
Brunke und 2 andere Perſonen aus Tolkemit aus 
dem hieſigen Gefängniß entlaſſen. Auf dem Helm⸗ 
wege im Dorfe Lenzen fielen die 3 rohen Menſchen 
ohne jede Veranlaſſung die Paſſanten an, und miß⸗ 
handelten dieſelben. Der Angeklagte hat hierbei eine 
Perſon vorſätzlich mit einem Meſſer geſtochen. Da 
er bereits wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft iſt, 
wird derſelbe zu 14 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Literatur. 


Von der Cotta'ſchen „Romanwelt“ liegt 
nunmehr der erſte Band vollſtändig vor, welcher den 
erſten halben Jahrgang dieſer neuen belletriſtiſchen 
Zeitſchrift enthält. Der ſtattliche Band bewelſt durch 
ſeinen reichen und intereſſanten Inhalt, daß es der 
Redaktion und der Verlagshandlung gelungen iſt, ihre 
Verſprechungen einzulöſen in dem neu begründeten 
Unternehmen den Meiſtern des Romans eine Bahn 
zu eröffnen für frele, künſtleriſche Behandlung wichtiger 
und intereſſanter Probleme des Lebens und die her⸗ 
vorragendſten neuen Werke der deutſchen und der aus: 
ländiſchen Erzählungskunſt in der „Romanwelt“ zur 
Veröffentlichung zu bringen. Der erſte Band der 
„Romanwelt“ enthält die abgeſchloſſenen Romane von 
H. Sudermann: „Es war“; E. v. Wildenbru t: 
„Schweſter⸗Seele“; P. Loti: „Mein Bruder ves“; 
J. Lemaitre; „Die Könige“; L. Fulda's Novelle „Die 
Hochzeitsreiſe nach Rom“ und viele reizende kleinere 
Erzählungen und Aufſätze vermiſchten Inhalts. Der 
Band bietet aljo jo viel Leſeſtoff, wie eine ganze Reihe 
von Romanbänden, bringt durchweg Vorzügliches und 
ift zum Preiſe von 8,50 Mt. in elegantem, geſchmack⸗ 
vollem Einbande durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 22. März. Der „Polit. Corrſp.“ wird 
aus Petersburg gemeldet, daß in dortigen Hof⸗ 
kreiſen die Verſion zirkulirt, der Finanzminister 
Witte werde anläßlich des Abſchluſſes des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages vom Zaren ein huld⸗ 
volles Handſchreiben nebſt einer hohen Auszeichnung 
erhalten. — Der „Polit. Correſp.“ wird ferner 
gemeldet, daß der Kaufmannſchaft von Odeſſa 
Taganrog und vielen anderen Handelscentren 
Dankadreſſen an den Finanzminiſter wegen Ab⸗ 
ſchluſſes des Handelsvertrages geſendet haben. 

Wien, 22. März. Die „W. A. Z.“ will 
erfahren haben, daß der dfterreich = ruſſiſche 
Handelsvertrag binnen 48 Stunden zum Abſchluß 
gelangen werde. (?) Rußland habe die Forderung 
eines Roggenzolles gänzlich fallen gelaſſen. 

Paris, 22. März. Die Polizeipräfektur hat 
den Bettlern verboten, ſich an den Kirchen aufzu⸗ 
ſtellen, weil man verhüten will, daß Anarchiſten in 
Bettlerkleidung ſich den Kirchen unauffällig nahen. 

London, 21. März. Der Correſpondent der 
„Times“ telegraphirt aus Montevideo, daß er die 
Bay von Pio an Bord des Schiffes „Aquidabam“ 
verlaſſen habe. Das Schiff hatte von den Forts 
vier Kanonenſchüſſe erhalten, ohne großen Schaden 
erlitten zu haben. Der Aquidabam“ habe ſich als⸗ 
dann mit dem Schiffe „Republika“ an deſſen Bord 
ſich Admiral Mello befand, vereinigt. Der Corre⸗ 
ſpondent begab ſich hierauf in das Lager der 
Inſurgenten, von wo aus er Folgendes berichtet: 
Die augenblickliche Stärke der Inſurgenten beläuft 
ſich auf 6000 Mann Infanterie, ſechs Krupp'ſche 
Kanonen und vier Mitrailleuſen. Der General 
Saraiva wird noch mit 1500 Mann erwartet. 
Die Mehrzahl der Generale weigert ſich dem 
Präſidenten Deſterro anzuerkennen. General 
Saraiva ſoll die Hoffnung ausgedrückt haben, daß 
er binnen Kurzem eine verantwortliche Regierung 
werde einſetzen können. Die Ergebung der Flotte 


der Inſurgenten in Rio ſei keineswegs ein Hinder⸗ 
niß den Krieg in den Südſtaaten fortzuſetzen. Die 


Gute Brodſtelle. SE 


Revolutionäre behaupten, die Ergebung Gamas 
bringe der Revolution eher Nutzen als Schaden. 

Fiume, 22. März. Seit Mittag beginnt ſich 
das Wetter, welches heute früh höchſt ungünſtig 
war, zu beſſern. Die deutſche Kaiſerin wird zur 
Begrüßung ihres Gemahls erwartet. Zu dem 
Perron, auf dem Kaiſer Wilhelm abſteigt, werden 
außer dem Erzherzog Joſef und den offiziellen 
Perſönlichkeiten nur einige Vertreter der Preſſe 
zugelaſſen. 

Venedig, 21. März. Im Hofe des Palazzo 
Borgheſe zu Siena explodirte heute Nacht eine 
Dynamitbombe und richtete bedeutende Verheer⸗ 
ungen an. Da vermuthet wird, daß der Thäter 
unter den Bedienſteten des Palaſtes zu ſuchen iſt, 
ſo wurde auf Befehl des Herzogs von Borgheſe 
die geſammte Dienerſchaft in Haft genommen. 

Rom, 21. März. Der berüchtigte Bandit 
Caſtelli wurde von Gendarmen gefangen genommen. 
Der Räuber weigerte ſich, ſich zu ergeben, und 
gab mehrere Schüſſe auf die Poliziſten ab, welche 
ihn alsbald niederſchoſſen. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 22. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt Cours vom 21.3. 228. 


3½ PCt. Oſt hin: Pfandbriefe | 97,20 97,10 
3½ pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,60 97 70 
Oeſterreichiſche Goldrente Tu: 97,70 97,70 
4 pet. Ungariſche Goldrente 96,70 96,75 
Ruſſiſche Bantnoten 220,50 220,55 
Pak Banknoten 163,90 163,95 
Deutſche Reichsanleihe 107,69 107,75 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,60 | 107,75 
4 pit. Rumänier „. „as. 40. 85,20 85.20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 117,50 117 60 
Produkten⸗Börſe. 
urs von ee s 22 
Weizen Mirz „„ 140,00 140,00 
Mai 141,00 | 144,00 
Roggen März 120,00 | 120,00 
ai Dumm 122,20 | 122,20 
Tendenz: ermattet. 

Petroleum Ioca. anstehen 18,60 | 18,60 
Rüböl April⸗Mai 43,10 43,30 
i e 43 60 43,80 
Spiritus März 480 34,80 


1 Uhr — Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 JL % exel Faß. 


aasee 22. März. 


Loco contingentirt . 49,75 A Brief. 
Loco nicht contingentirt . N 
do. do. 0. 8 . 29,25 „ Geld. 


Danzig, 21. März. Getr idebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
Umſatz 10) Tonnen | 
inl. hochbunt und weiß 132—135 
int! 130 
Tranſit hochvunt und weiß 112 
5 hell bunt en. d eee 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136,50 
Tranſit 1 117,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 134 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): weichend. 
ruf pon 0 n f At 191 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5 
Salt April⸗ Mai 109 
Tranſit 4 en 80,50 
Regu 10 3. freien Verkehr. . 107 
Gerſte: große (669-0 g) 138 
kleine (625—660 g)) 115 
gef r, inländiſcher 130 
Erbſen, inländiſche 150 
7 e 
Rübſen F „„ 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 12,60 


Extra⸗Beilage! 

Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Nummer 
iſt eine Extra- Beilage beigefügt, welche von der 
Vorzüglichkeit des 8 

ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneigten Beach⸗ 
tung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden angewandt, 
iſt derſelbe ein unübertroffenes Hausmittel. 
Zu haben in drei Flaſchengrößen, à 1 M., 
1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. Kräuter⸗Thee & 
Carton 50 Pfg. 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in 
der beigefügten Gebrauchsanweiſung angegeben. 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung und vielen 
Atteſten bei jeder Flaſche. 

Central⸗Verſandt durch C. Lück in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in Elbing in allen 
Apotheken. 


4 
al 


Todes ⸗ Anzeige. 


ſchweren Leiden meine 
geliebte Frau 


geb. Kuhn. 


Elbing, den 21. März 


Statt beſonderer Meldung 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Anna Siebert beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Elbing, im März 1894. 
Max Gebauer. 


Heute Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach Jahre langem 
innigſt 


Louise Haffner, 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Carl Haffner. 


Vom 22. März 1894. 


Geburten: Geſchäftsreiſender Auguſt 
Ebert 1 T. — Arbeiter Hermann Krauſe 
1 T. — Tiſcher Auguſt Hill 1 T. — 
Schloſſer Max Bernhardt 1 S. 

Aufgebote: Eigenthümer Auguſt Koll, 
Elbinan Höhe, mit Marie Krelſchmann, 


Sterbefälle: Werkführer Fran 
S. 3 M. — Tiſchlermeiſter Rn er 
T. 1 J. — Wittwe Chriſtine Jankowski 
geb. Schulz, 77 J. Arb. Gottfr. Rehberg S. 
todtgeb. — Reſtaurateurfrau Louſſe Haffner 
geb. Kuhn 37 J. — Arbeiter Aug. Weinert 
aus Schlammſack 33 J. 


Braulſchleier empfiehlt i größter 


1894. Auswahl 


B. Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 


Shlipſe, Hoſenträger, 
„ Chenierte, Wen 
Kragen, Manſchetten, 
Strümpfe, Socken, 
Unterkleider SS 


für Herren und Damen, 
Handſchuhe, 
Regenschirme 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Anna Damm, 


Alter Markt. 


Der Oſterfeiertage wegen 
expedire D. „Jris“! am Mittwoch, 
den 28. d. Mts., früh 7, Uhr, 
von hier nach Königsberg, D. „Ex- 
press‘ von Königsberg nach hier. 


Slbinger Iampihifs-Ahederei 


Eine alte Colonial-, Kurzwaaren⸗ 
Eiſen⸗, Getreide- u. Mehlhandlung mit 
Deſtillation und unweſentlicher Gaſt⸗ 
wirthſchaft auf dem Lande iſt wegen 
Krankheit des Inhabers von ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. Grundſtück mit 
ca. M. 60,000 verſichert. Miethsertrag 
M. 950. — Beträchtlicher Umſatz ohne 
Concurrenz, durch günſtige Lage daher 
ruhige und bequeme Handhabung. An⸗ 
ahlung 25,— à 30 Mille ins 
Geſammt. Für Holz⸗, Dachpfannen⸗ de. 
Handel günſtige Möglichkeit vorhanden. 
Off. sub. J. 5388 beförd. d. Aunoncen⸗ 
Exped. v. Haasenstein & Vogler 
A.⸗G., Königsberg i. / Pr. 


Corſetts, 


nur gutſitzend, 
empfiehlt 


von so Vfg. * a 
Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


Bons haben zu allen 3 


Ein Nußbaumſophatiſch dein 
Blumentiſch und verſchiedene 


lattpflanzen ſind billig zu verkaufen 
Brückſtraße 10, 2 Tr. 


SIE . 
5 Stadt-Theat 

elılg er. 

ZZOITLZ EDIT 
Sonntag (1. Feiertag), zum erſten Male: 
Novität! Edelweiss. Novität! 
Operette von Komzaͤk. 
Montag (2. Feiertag): 
Letztes Auftreten von 


Ida Kattner, Richard Lenz, 
und Oswald Stein. 


Mam’zell Nitouche. 
Dienſtag: Beneſtz für 
Hermance 1116. 


Der Herr Senator, 
Novität! 


tellungen 


Gültigkeit. 


Elbinger Aircenhur. 


en e den 20. März d. 
8 Uhr Abends pünktlich: 


Generalprobe 
in der Marienkirche. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Sonnabend, den 24. März. d. J., 
Abends 7½ Uhr: 


Verſammlung. 
Wahl eines Delegirten zur 9. ordent⸗ 


ii General⸗Verſammlung nach Nürn⸗ 


erg. 
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, 


pünktlich zu erſcheinen. 
er Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter. 


2. Oſter feiertag: 
Grosse Tanz- Soiree 
in den Sälen des „Gold. Löwen.“ 
Anfang 7 Uhr. 

Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 24. März d. 38, 
Nachmittags 6 Uhr: 
Verſammlung. SE 
Der Vorſtand. 


Sekauntmachung. 


Zur Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 
Chauſſeen pro 1894/95 ſollen nach⸗ 
ftehende Lieferungen und Leiſtungen im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 


vn werden, 
Chauſſee Elbing —Rückfort. 
1) n obm, Stat. 
2) Sum ee 75 ebm, Stat. 
7,1760 7,910. 
Sommerwegkies 24 ebm, Stat. 
8,6—8,9. 
3) Streukies 44 cbm, Stat. 7,6460 — 
8,1760. 


Streukies 24 ebm, Stat. 8,6— 9,8. 
4) Walzarbeit 500 lfd. m, Stat. 7,6 
60 8,1760. 
5) Reparatur der Brücken Nr. 2 und 3, 
Poſ. 21 des Koſtenanſchlages. 
6) Malerarbeit an den Brücken Nr. 2 
und 3, Poſ. 7 des Koſtenanſchlages. 
Chauſſee Elbing.—Wiühlhauſen. 
1) 1 500 qm, Stat. 
2) cn 200 cbm Chauſſirungs⸗ 
ſteinen auf 2,0 kim Entfernung. 


3) W 500 qm, Stat. 
2,0 7872,87. 
4 Walzarbeit 500 lfd. m, Stat. 11,— 
11,5. 
5) Srlafertopfteine 105 ebm, Stat. 
2,04 87-—2,1-487. 
6) CHauffteungefteine 90 ebm, Stat. 
11,5 11.7450. 
7) . 10 ebm, Stat. 2,0-+87— 
2,1787 


Streukies Ab ebm, Stat. 11,0—11,5. 
Streukies 48 chm, Stat. 13 ‚24- 80 
—15,6-+80. 


8) Sommerwegskies 100 ebm, Stat. 
10,5—11.5. 
Sommerwegskies 48 cbm, Stat. 
5,0—5,8. 
Sommerwegskies 12 cbm., Stat. 
14,6 14,8. 
9) En x cbm, Stat. 2,0+87-— 


Ghauifer lbing—Ziegenhef, 
1) Umpflaſterung 1100 qm, Stat. 
11,0 ＋50 5 
2) ilaferauifbrud; 350 qm, Stat. 
11,0 g50— 11,3. 
3) Steinevorfahren 100 cbm, auf ca. 
4,0 km Entfernung, Stat. 11,3 
—15, 5. 
4) Praten 50 ebm, Stat. 
1,0-+50 3. 


5) Chauſſttungsfteine 159 ebm, Stat, 
18,5750 19,0. 
6) Streukies 22 cbm, Stat. 11,0750 
3. 


Streukies 88 ebm, Stat. 19,0 — 20,0, 
7) ra 150 ebm, Stat. 
19,0 — 20,0 
Sommerwegskies 125 obm, Stat. 
11,0+50—11,3. 
8) Sand 165 ebm, Stat. 11,0-+50— 
11,3. 
Sand, 45 ebm, Stat. 17,0--21,5. 
9) Walgarbeit, 0 lfd. m, Stat. 
19,0 
Chauſſee Elbing-Toltemit 
1) Walzarbeit 1150 lfd. m, Stat. 
9,8750 —10,1 und 11,112, 0. 
2) Malerarbeit des Anſchlußgeländers 
an der Brücke Nr. 6 Stat. 13,9 — 


14,0. 
3) Soauffirungsfteine 134,50 cbm, 
Stat. 18,4—18,7. 


Spauffirungsfteine 245 ebm, Stat. 
18,7—19,4. 


Schürzen. 
Fantaſie⸗, Tändel⸗Schürzen 
für Damen, neueſte, geſchmackvolle 
Facons für 0,30, 0,50, 0,80. 


neueſte, gutſitzende Facons, aus dauer⸗ 
haften vorzüglich . Stoffen, 
für 1,25, 1,65, 1,95. 
Schwarze Damen⸗Panama⸗ 
Schürzen ſchon von 0,75. 
Schwarze Damen⸗Cachemire⸗ 
Schürzen ſchon von 1,45 an. 
Seidene Damen - Schürzen 
n wee ſchon von 1,75 an. 
uheiten in 


weiß, farbig und ſchwarz 
in allen Größen. 


ſchon von 0,25 an. 


eee en en eee 101 cbm, Stat. 
3,7 40 
4) Streukies 103, 50 ebm, Stat. 9,8 
50 10,1 u. 11,112, 0. 
Streukies 52 obm, Stat. 12,7 14,0. 
Streukies 152 ebm, Stat. 146 184. 
5) Sommerwegkies 144 ebm, Stat. 
9,8+50—10,1 u. 11,1— 12,0. 
Sommerwegkies 21 cbm, Stat. 
5,2—5,4 u. 6,0—6,2. 
6) Geländeranfchlüfie, Lieferungen und 


Leiſtung nach dem Koſtenanſchlage 


Poſ. 5 9, 12, ſowie Poſ. 28 bis 
ine, : 


Chauſſer Tolkemit⸗Neukirch. 


1) Walzarbeit 500 lfd. m St. 0.226 


bis 0,726. 


2) Chauſſirungsſteine 80 ebm St. 1,3 
bis 1.5750 
3) Streukies 40 chm St. 0,226 bis 
„7426. 
Streukies 16 ebm St. 3,34, 7, 
4) Sönienegsfich 75 cbm Stat. 0,2 
+26—0,7-+26. 
Sommerwegskies 181 ebm Stat. 
1,3 6,3 


Baumlieferung für ſümmtliche 
Strecken. 

25 Stück Apfel⸗, 15 Kirſchbäume, 52 
Stück Linden, 31 Stück Eber⸗ 
eſchen, 18 Stück Birken⸗ und 75 
Stück Eſchenbäume. 

40 Stück Baumpfähle Elbing⸗Rückfort, 

55 „ „ Elbing⸗Mühlhauſen, 

50 Tolkemit⸗ mn 

Schriftliche” Angebote find für jede 

Strecke und jede Poſition beſonders, 

verſiegelt, mit der ya Chauſſee 
Poſition 

verſehen, bis 1 


Freitag, d. 30. März cr. 


an mich einzureichen. 

Eröffnungstermin an demſelben Tage 
Vormittags 12 uhr im Gaſthof „El⸗ 
binger Hof.“ 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Jakobſtraßze Nr. 6, an Wochen⸗ 
tagen von 9—12 uhr Vormittags 
zur Einſicht offen. 

Elbing, den 22. März 1894. 
Der Kreisbanmeifter. 


Sinngsnerfeigerun. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
den das In Grundbuche von Elbing 
Band VII — Blatt 289 — auf den 
Namen des Zieglermeiſter Carl 
August Wenig eingetragene, in 
Pangritz Colonie belegene Grundſtück 
Pangritz Colonie Nr. 193 


nens 6 ae 


— — 


am 14. Juni 1894, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,43 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,90 
Hektar zur Grundſteuer, mit 201 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betveffenbe‘ achweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 


11, eingeſehen werden. 


Das Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird z ) 


am 16. Juni 1894, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 13. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zurückgekehrt! 


Dr. Nesselmann. 


Praktiſche Wirihſchaftsſchürzen, 


Ne 
Binberjcärgen u. Schulſchürzen 


Kinder⸗Hänge⸗Schürzen EM 


Wäsche 
aſchſtoffen 19 25 
0,13 an. 
0.35 7 


Fertige 
aus beiten a: 
Erſtlingshemden 
Mädchenhemden 
Knabenhemden 
Damenhemden 
Herrenhemden 
Mädcheubeinkleider 0,45 2 
Damenbeinkleider 1,15 „ 
Große Auswahl 
Damen ⸗Negligee⸗Jacken. 
Weiße Damen⸗Unterröcke 
in allen Preislagen. 
Leinene Oberhemden, Kragen, 
Chemiſetts, Serviteurs, 
Mauſchetten zu billigſten Preiſen. 
Herren⸗Chemiſetts mit Kragen f. 0,75. 
Herren⸗Chemiſetts ohne Kragen f. 0,65. 
Knaben⸗Chemiſetts mit Kragen 
— 0,50. 


Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 417 — auf den 
Namen der Frau Schneidermeiſter 
Marie Wilhelmine Stegmann, 
geb. Kaeske, eingetragene, in Elbing, 
Aeußern Mühlendamm Nr. 29 belegene 
Grundſtück Elbing XIII, Nr. 80 


am 14. Inni 1894, 
Vorm. 10%. Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 37,23 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 1,0297 
Hektar zur Grundſteuer, mit 825 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Ab} ori des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundf tück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 16. Juni 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 14. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Freitag, d. 30. u. Sonnabend, 
den 31. em d. 38., ſowie 


Montag, den 2. April d. Js., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 

werde ich im Laden der Handlung J. 
F. Naarbruecker phierſelbſt 
Waſſerſtraße Nr. 45/46 in Folge 
Auftrages wegen Auflöſung des Geſchäfts 
das Reſtwaarenlager, be⸗ 
ſtehend aus Leinen⸗ und 


Baumwollwaaren, 
einzeln und partieweiſe meiſtbietend gegen 
Baar verſteigern. 
kauf und zwar: 
am 30. d. Mts.: circa 300 Stück 
Tiſchtücher, 100 Stück Tiſchgedecke mit 
Serv., 60 Di. Chemiſetts, 75 Dtz. 
Kragen, 25 Dtz. Manſchetten, 200 
Stück Oberhemdeneinſätze, div. Teppiche, 
Läuferſtoffe, Möbeldamaſte, 300 m 
Segelleinen, 400 m buntgeſtr. Hem⸗ 
denzeuge, div. Stepp⸗, Schlaf: u. Bett⸗ 
decken, div. Badeartikel, circa 100 P. 
Strümpfe; 

am 31. d. Mts.: circa 200 m Belt 
bezüge, 700 m Betteinſchüttungen, 
200 m Hoſenzeuge, 500 m Cattune, 
50 m engl. Leder, 200 m Gingdam, 
200 m leinene Sommeranzugſtoffe, 
div. Pferdedecken, Säcke u. Ripspläne, 
100 m Lüſtre und Warps, 500 Pfd. 
div. Webewolle, 600 Pfd. Webebaum⸗ 
wollen, 30 Schock Maſchinengarn, 500 
Mandel roh. Klunkergarn, 100 m Boy; 

am 2. April d. J.: circa 20 Dtz. div. 
Tricotagen, 3 Dg. div. wollene und 
leinene Tiſchdecken, 100 m Cocosläufer 
in div. Breiten, 50 Pfd. Strick baum⸗ 
wolle, 100 Pfd. Eſtramadura, div. 
100 m Trimmings, Spitzen und Reſt⸗ 
beſtände. 
Elbing, den 22. März 1894. 


Der Gerichts⸗Vollzieher. 
v. Pawlowski. 


an 
ver⸗ 


Am Charfreitag und den beiden 


Oſterfeiertagen iſt mein Geſchäft 
vollſtändig geſchloſſen. 


W. Dückmann. 


Zum 2 empfehle: 


Es kommen zum Ver: | 3 


Herren-Cravattes. 
Neueſte Facons in 
Diplomaten, Regattes, Weſten, 
Schleifen, Knoten, nur ganz aparte 
Farbenſtellungen in Ottoman, Brocat, 
Fantaſie⸗ und Batiſtſtoffen, 
für 0,40, 0,50, 0,75, 0,95. 
Seidene Herren-Weſten für 0,25. 


Handschuhe 
in Glacee, Seide und Tricot, 
in größter Auswahl ö 
für Herren, Damen und Kinder. 
Größtes Sortiment 
ſchwarzer und farbiger 


Corsetts 
f. Damen u. Kinder i. größter Auswahl. 
Kinder⸗Corſetts ſchon von 0,70 an. 
Kinder⸗Corſetts (Geradehalter) 
ſchon für 1,05. 
Damen⸗Corſetts mit Löffelmechanique 
ſchon für 1,05, 
auf Stahl gearbeitet aus dauerhaftem 
Stoff ſchon für 1,35, 
ffn beſtſitzende Facons, 
äußerſt haltbar, 
für 1,65, 1,85, 2,45, 3,25. 
Neu! Victoria⸗Corſetts Neu! 
aus übereinander gelegten Stangen, 
größte Haltbarkeit. 


Neu! Corſett Germania Neu! Strümpfe und Socken 
mit Cote Nest Düfte pf nd S 
Neu! Corſett Pla 145 eu! 
mit Gummiachſeln. g h. Jacoby. 
Letzte Neuheit! Büstenhalter 


Eibinger Kirchencher. 
Dirigent: Hugo Laudien, Kantor an St. Marien. 
Freitag, den 23. h., 7 Uhr Abends: 


Charfreitags- Concert. 
1) Ch. Bach: Fuge BA C H für Orgel. 
2) 8. Bach: Wenn ich einmal soll scheiden. 
3) G. A. Homilius: So gehst du nun, mein Jesu, hin. 
4) 8. Bach: Air für Violine und Orgel. 
5) F. Mendelssohn-Bartholdy: Arie für Sopran aus „Paulus“. 
6) Mozart: Ave verum. 
7) M. Haydn: Am Charfreitag. 
8) W. Fitzerhagen: Adagio religioso für Violine und Orgel. 
9) Rossini: Sanctus aus der Messe. 
10) J. 4 Schicht: Wir drücken dir die Augen zu, Chor mit — | 


Elbinger Hfroh- und Filshut- Fabrik 


Felix Berlowitz, Fiſcherſtr. 8. 
Ausstellung der 1894” Damenhutmodelle. 


Meine großen Läger 
Herren- und 
Knaben - Hüte 
enthalten 


letzte Neuheiten 


nzu erſtaunlich billigen Preiſen. TEE 
Für die elegante Herrenwelt: 


„Der Phönix“ — „Der Komet“, 
die Perlen der biesjährigen Pouveautés. 


Meine Verkaufsräume, parterre und 1. Etage, bleiben Sonntag 
bis 6 Uhr geöffnet. 


Sammel, Neuheiten tür das Pubfad) 


find in größter Auswahl eingetroffen. Modellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht. 
Strohhüte zum Waſchen, Fürben u. Moderniſiren erb. baldigſt. 


B. Reimann, Fiſcherſtraße 4. 


Preußische Central⸗Bodeucredit⸗Aktiengeſellſchaft 
zu Berlin. 


Obige Geſellſchaft gewährt Communal⸗ und erſtſtellige hypothekariſche 
Darlehne. Darlehnsanträge bis herunter zu 1500 Mark auf ländliche Beſitzungen 
bis zum Mindeſtwerthe von 2250 Mark nimmt der Unterzeichnete proviſions⸗ 
frei entgegen. Falls Taxe erforderlich, betragen die Taxkoſten bei Anträgen bis 
u 15000 Mark nur 30 Mark. Behufs früher Taxen iſt die Einreichung von 
Anträgen ſchon jetzt erwünſcht. 

Elbing, im März 1894. 

L. Wiedwald, 
Comtoir: Kurze Hinterſtraßze 18. 

Vormittags 9— 12 Uhr. 
Neue Sendung hochfeinen 
Aſtrachaner Caviar, jetzt 
billiger, Straßburger Gänſetrüffel⸗ 
leber, Faſanen, Schnepfen⸗Paſteten | 
in Terrinen, fetten Räucherlachs, 
Elb⸗Caviar per ½ Kilo 3 Mark. 
empfiehlt 


Otto Schicht. 
Du Regenmäntel, Jaquets, 
Ueberzieher, Taillen, Röcke 

Blouſen, Weiten, Hoſen, Sonnen- 


ſchirme ꝛc. werden unzertrennt, au 
Wunſch ſchon in 2—3 Tagen, jauber 


Mein großes Lager alter 
V osel., Rhein- und 
Bordeaux-, Ital., Oesterreich., 
Ungar Weine, Malaga, Ma- 
deyra, Portwein, Sherry, 
Sherry Brandy, Vermouth di 
Torino, deutschen und franz. 
Champagner, frischen Mai- 
trank halte beſtens empfohlen. Bei 
10 Flaſchen Vorzugspreiſe. 


Otto Schicht. 
Ein Conditorgehilfe, 


der ſeine Lehrzeit in einer größeren 
Conditorei beendet hat, ſucht Stellung 
vom 1. April. Adreſſen unter Site | 
L. 68 in der Exped. d. Ztg. 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


I Einsegnungen 


empfehle 
Neuheiten == 


weissen Batisten, wollenen u. 
halbseidenen Kleiderstoffen./ 


gewaſchen in der Dampf-Wajch-Anftalk 
P. Driedger, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 23. 
Prämiirt 1891. 


von 


113 
E 


Der Hausfreund. 


Nr. 69, 


Der 


Roman 


Hüttenmeiſter. 


von Gebhardt Schätzler⸗ 
50) Peraſin!. 


14 Nachdruck verboten. 

Paſtor Bau Mutter und Kind. 
Mahl einge aumann hatte raſch ſein einfaches 
Ich 8 laune und ſtand vom Tiſche auf. 
dorf . aube nicht, daß wir Herrn Burtz⸗ 
ſagte er an unſerem Tiſch ſehen werden,“ 
Kr 2 5 Frau Anna. „Sein Sinn iſt jetzt 
Es wü ehr auf Eſſen und Trinken gerichtet. 
zu fich ire aber doch gut, er nähme etwas 


„Man muß ihm Zeit laſſen,“ verſetzte die 
a „nehmen Ste es 5 nicht Ih Er 
500 * zu denken, und was Alles auf ihn 

— Sa wahrlich dazu angethan, ihm das 
wirklich kaeſſen zu machen. Aber er bleibt 

— ich muß doch nach ihm 


ſehen!? e 
Darauf war 
kannte Thüre in ig Anna durch die br be⸗ 
wie wir wiſſen, ihren Soße getreten, wo ſie, 
Lisbeth räumte den Tiſch ap de x 
in die Kirche, die ſeitwärts vom mo begab ſich 
Baumann trat, wie alltäglich ar lag. 
Mittageſſen, in ſeinen Garten binaug, dem 


ihm beinahe ſo lieb, wie ſeine Kirche 
par. Da muſterte er jede neue Pflanze 


jede neue Knoſpe an den Sommer⸗Roſen und 
fehlte eine einzige Blume, er bemerkte es ſoſort. 
Jetzt trat er in die Laube und ſah auf den 
erſten Blick, daß fremde Hände die breiten 
lätter der einen Wand recht unſanft bei Seite 
geſchoben hatten, um einen beſſeren Ausblick zu 
erhalten. 


m „Ei, ein,“ murmelte er, „was die Ungeduld 
get Alles anſtellt. Sie bricht mir ſogar meine 
flanzen ab.“ a 
Acht bn dieſer Stelle aus konnte man freilt 
a bequem über die ſtaubgraue Straße, bis 

Un Dorf und darüber hinblicken. 
gran tu willkürlich war auch ſein Blick der welß⸗ 
30 Linie gefolgt und in demſelben Augen⸗ 
Aderucte er noch welter die Blätter aus⸗ 
u ſo daß wirklich einige davon abbrachen 
oden fielen. 


5 Anderes en dies nicht einmal, weil etwas 


n zu ſehr in Anſpruch nahm. 


Tägliche Beilage . Beitung“ _ 


Elbing, den 23. März. 


1894. 


Nur noch einige Schritte vom Garten ent⸗ 
fernt, näherte ſich eine müde Frau, die an der 
Hand ein Kind führte. 

Die Sonne brannte noch glühend heiß auf 
die Beiden herunter. 

Das kleine Mädchen an der Hand der 
armen Frau ließ matt das Köpfchen hängen, 
mühſam ſchleppten ſich die kleinen Füße durch 
den Staub. 

„Siehſt Du das Haus und dſe Kirche, 
armes Kind, wo der gute Paftor wohnen ſoll, 
wie man im Dorfe uns ſagte?“ fragte Marga⸗ 
rethe die Kleine. i 

„Ja,“ antwortete ganz leiſe das Kind, „wir 
ſind ſchon bald da.“ 

„Gott jet gedankt!“ liſpelte die Blinde. 

Der Paſtor ſtand am Eingange des Gartens 
in empfing die Ankommenden mit dem Aus⸗ 
rufe: 

„Frau Margarethe — Sie?!“ 

„Wo bin ich denn ?“ fuhr die Blinde auf 
und machte, trotz ihrer großen Schwäche, den 
Verſuch, zu entfliehen. 

„In guten Händen!“ antwortete ſanft der 
Paſtor. „Ohne Scheu dürfen Sie hereintreten. 
Ste ſind in meinem Hauſe, das meine Schweſter 
mit mir bewohnt.“ 

„Ihre Stimme — waren Sie nicht in 
Leipzig bei mir?“ fragte noch immer zögernd 
Margarethe. 

„Ich bin es, der Paſtor Baumann,“ er⸗ 
widerſe er. „Doch nun treten Sie hier ein, 
arme Frau. Weshalb auch find Sie mir ent⸗ 
floben? Ste find ermatlet, und auch das 
Kind kann kaum mehr welter — kommen Sie!“ 
N Mein armer Liebling,“ flüſterte die Blinde, 
2 Mit vogen will ich Alles thun!“ 

d it dem Paſtor betraten ſie den Garten, 
id ſchon nach den erſten Schritten wankte 
garethe und griff nach ihrer Bruſt. 


„Laſſen Ste mich hier niederſetzen, Herr 
Ee e ſchwach, „ich ue een 


Baumann führte fie in die nahe Laube, 
ſelbſt erſchrocken über dle Bee ene die in 
dem Geſicht der Leidenden vorging. 

Margarethe war bleich geworden und ihre 
Hände ſchloſſen ſich krampfhaft. 

Weinend ſtand das Kind daneben. 

Der Paſtor wollte in das Haus eilen, um 
ſtärkende Mittel zu holen, als ſich die Blinde 
wieder erholte. Sie vernahm feinen Schritt. 


„Bleiben Sie, Herr Paſtor — es geht vor⸗ 
über. Nur ein plötzlicher Anfall — wir ſind 
heute ſo lange gegangen.“ 

„Darf ich Sie nicht in mein Haus begleiten, 
Margarethe?“ 

„Nein, bitte, laſſen Sie mich hier in der 
friſchen Luft, in dem kühlen Schatten,“ bat ſie. 
„In den Mauern müßte ich erſticken. Aber 
wenn Sie meinem armen Kinde etwas zu eſſen 
geben wollten, wäre ich Ihnen ſehr dankbar.“ 

„Lisbeth!“ rief der 4 75 gegen das Haus 
zu und als ſeine Schweſter aus der Küche er⸗ 
ſchien, ſagte er: 

„Nimm dies Kind zu Dir, Lisbeth, ſorge 
für dasſelbe in der Küche, es iſt müde und 
hungrig.“ 

„Geh', mein Kind,“ ſagte Margarethe, als 
ſich Mariechen ängſtlich an ſie ſchmiegte. „Hier 
thut Dir Niemand mehr etwas zu Leide, und 
wenn Du gegeſſen haft, darfit Du wieder⸗ 
ommen.“ 

„Wie bleich fie iſt!“ meinte voll Mitleid 
Lisbeth. „Komm mit mir, Kindchen und fürchte 


es 

es Paſtors Schweſter that keine weitere 
Frage. Es war nicht das erſte Mal, daß 
Leute im Pfarrhauſe bewirthet wurden. 

Im Dorfe ſelbſt wohnten meiſt wenig bes 
mittelte Bauern und wohin ſie die Bettler 
ſchicken konnten, wußten ſie ja, in's Pfarrhaus, 
zu ihrem guten Paſtor Baumann. 2 

Lisbeth führte das Kind in die Küche und 
erfreute ſich bald an dem munteren Geplauder 
des kleinen Weſens. 

Die Jugend iſt fo wenig anſpruchsvoll und 
bat nur zu denken von einer Minute zur 


andern. 
Dies eben iſt das größte Glück und ſchafft 
in ſpäteren Jahren die ſchönen Erinnerun⸗ 


en! — 
ben die Blinde batte ihr Kind noch zärtlich auf 
die Stirn geküßt, ehe daſſelbe ging. 

„Sit dies Ihr Kind 2“ fragte der Poſtor 
erſtaunt. „Ich ſah Sie allein in dem Leipziger 
Gaſthof und kann nicht begreifen —“ 

Die Blinde ſaß an die grüne Blätterwand 
gelehnt und hielt die Hände über einander ge⸗ 
legt im Schlooß. 

„Ja,“ antwortete ſie warm, „es iſt mein 
Kind, Herr Poſtor. Die Wege der Vorſehung 
ſind eigen wunderbar. Wäre ich damals im 
Waſſer geſtorben, hätte ich nie mein armes 
Kind finden können. Ich, die Blinde, Hilfloſe, 
durfte es retten — o, der Himmel iſt doch 
beſſer, als ich früher oftmals dachte, weil das 
Elend mich bitter machte. Ja, es iſt mein 
eigenes Blut. Elende Gaukler haben es vor 
Jahresfriſt dem Vater e und nun zogen 
ſie nach Leipzig zur Meſſe.“ 

Nun berichtete Margarethe, wie ſie in den 
Beſitz der Kleinen gelangte. 

Mit oftmaliger Unterbrechung hatte ſie ge⸗ 
ſprochen. 

„Als ich in Leipzig war, hörte ich flüchtig 


letzten Tage erhellen. 


von dieſem Falle,“ ſagte der Paſtor. „Doch 
daß Sie die Mutter waren, welche ihr Kind 
ſo heldenmüthig ſich errang, dies ahnte ich nicht. 
Und wohin wollen Sie nun mit dem Kinde, 
Margarethe?“ 

„Zu ſeinem Vater will ich's bringen!“ 
ſagte ſie. 

„Zum Vater?“ fragte er erſtaunt. - 

Sie bewegte den Kopf unzubig hin und her, 
als fühle fie den forſchenden Blick, der auf ihr 


uhte. 

„Wenigſtens nach dem Heim meines armen 
Kindes will ich es bringen!“ erwiderte Mar⸗ 
garethe unruhig. „Bis vor wenig Stunden 
hoffte ich noch, es in die Arme ſeines Vaters 
legen zu können, jetzt aber iſt auch das un⸗ 
möglich. Er iſt nicht mehr daheim. 

Auf den Dörfern, durch die ich kam, mußte 
ne erfahren und das Herz wollte mir brechen 

abei. 

Als einen Engel der Verſöhnung wollte ich 
das Kind zurückbringen, ich kann es nicht jo 
ausführen, wie ich möchte. 

Nur eine alte Mutter wohnt noch daheim, 
und das Lächeln ar Ay mag ihr die 
0 ich freilich noch die 
Kraft beſitze, — daſſelbe ihr zu a ich 
glaube es kaum!“ 

Ohne ſie zu unterbrechen, hatte Baumann 
zugehört. 

Eine unglückliche Ehe! Jurchtbare Gedanken 
kreuzten ſein Hirn. 

Vorſichtig fragte er: 

„Sie wollen dem Vater, Ihrem Gatten 
alſo, das Kind zuführen? Wird dieſer Mann 
ſeine Tochter beſchützen, der doch wahrſcheinlich 
Sie verlaſſen hat?“ 

Die Blinde ſtreckte mit verzweifelnder Ger 
berde abwehrend die Hände von ſich. 

„Nein,“ rief fie erregt, „ſprechen Sie nicht 
ſo, Herr Paſtor! Es muß mich gänzlich zu 
Boden drücken! Jener Mann — er iſt der 
Edelſte der Männer und Alles, was man ihm 
jetzt zur Laſt legt, hab' ich verschuldet, ich allein, 
Schuld auf Schuld! 

„Zum geringen Erſatz für all die Leiden, 
die ich ihm bereitet, hoffte ich, der Himmel ge⸗ 
währe mir die Gnade, ihm ſein reinſtes Glück, 
den beſten Schatz, wiederzugeben. 

„Ich kann es nimmer — ich fühle es mehr 
und mehr. So laſſen Sie mich Sie bitten, um 
die Ausführung der Miſſion, die über meine 
letzten Kräſte geht. Bringen Sie der alten 
Mutter mein Kind, mit einem letzten Gruß von 
der armen Margarethe. 

„Das war Alles, was ich, die Schuldige, 
thun konnte.“ 

„Mir iſt, als dürfte ich nie mehr fort von 
hier, und dennoch iſt mir wohl dabei.“ 4 

„Und — der Name Ihres Gatten?“ fragte 

den 


raſch der Paſtor. 

„Franz Burgdorf, der Hüttenmeiſter, 
fie wegen Mordes im Gefängniß halten! ant⸗ 
wortete kurz, abgeſtoßen die Blinde. i 


Sie konnte nicht ſehen, wle der Paſtor zu⸗ 
ammenzuckte, wie ſich ſein Mund zu einem 
Ausruf öffnete, ſich aber dann wieder ſchloß, 
ohne daß dieſer Ruf erfolgte. 

Nur einen ſcheuen Blick nach dem Hauſe 
ſandte er, dann fragte er mit unterdrückter Be⸗ 
wegung: 

„Dies Kind gehört Franz Burgdorf?“ 

„Ja — meinen Manne!“ 

Sein Weib! Die verlaſſene Geliebte des 
todten Barons! — 

Unentſchloſſen, ob er ſofort nach dem Haufe 
eilen, oder hier verharren ſolle, ſtand er da. 

Ven dieſem Zaudern konnte die arme 
Blinde freilich nichts bemerken. 

le ſagte dringend: 

Sie müſſen jitzt mein ganzes Geheimniß 
erfahren, es iſt unumgänglich nöthig. 
der le find der einzige Menſch wahrſcheinlich, 

er Denen, die ich jetzt liebe, nachdem ich fie 
verlor, meine letzten Worte bringen kann“. 

Im Hausflur erklang eln Schritt, der ſich 
dem Ausgang näherte. g 

Der Paſtor fuhr erſchreckt zuſammen. 

„Ich will Sie hören, Margarethe“, ſagte er 
ſchnell, „doch faſſen Sie ſich erſt — man 
wünſcht mich dort. In einer Minute bin ich 
wieder hier“. 

Margarethe 


wübven z erde neigte ſchweigend den Kopf, 


ing. 


(Schluß folgt.) 


— — 


den den eltges 
ga e 


der gewiſſe ganz 
Einzelheiten aus dem Shen her mob 


des himmliſchen Reiches mittheil 
der Kaiſer von China, jo etzt 8 . 
Blatte, in der Theorie eine abſolute Macht⸗ 
vollkommenheit in ſeinen ungeheuren Stagter 
beſitzt, und obwohl er bei wichtigen Gelegen⸗ 
heiten wohl im Stande iſt, ſeinen Willen 
eltend zu machen, wird die kaiserliche 
utorität ſehr oft bei gänzlich unbedeutenden 
Angelegenheiten vollſtändig in Schach gehalten 
So werden z. B. jo oft eine kaiſerliche 
Prozeſſion ſtatefindet, die Straßen ſchön 
geſäubert und mit Kies bedeckt, und es ift 
jedermann ſtreng verboten, ſich dem Zuge du 
nähern, aber trotzdem ſchließt ſich die Menge 
dem Geſolge des Kaiſers an, und die 
Achtung, die bei ſolchen Gelegenheiten dem 
Hofe zu Theil wird, iſt nur rein äußerlich. 
nnen Beweis dafür hatte man kürzlich in 
der Nähe der Hauptſtadt. Der Kaiſer kehrte 
don einem Ausfluge nach dem Seepalaſte nach 
ing zurück, als der Nachzug des kaiſer⸗ 


| n Gefolges ſich plötzlich von den 


Briganten umgeben ſah, die von den Bergen 
herabgeſtiegen waren. Die Räuber be⸗ 
mächtigten ſich einer Anzahl der dem Kaiſer 
gehörenden koſtbaren Geſchirre, die ein Ge⸗ 
wicht von 400 Unzen hatten. Außerdem 
ſchleppten ſie einige der angeſehenſten 
Eunuchen des Sohnes des Himmels als 
Gefangene mit ſich fort. Die Eunuchen 
ſollen wahrſcheinlich als Geißel behalten werden. 
Die Hongkong Preß fügt hinzu, daß die 
chineſiſchen Behörden ſtarke Truppenab⸗ 
theilungen zur Verfolgung der Räuber ausge⸗ 
ſandt haben, es dürfte jedoch ſchwer ſein, 
dieſelben zu ergreifen und zu beſtrafen, da 
ſie ſicher ſelbſt am kaiſerlichen Hofe gute 
Verbindungen haben. 

— Einige luſtige Anekdoten aus 
der Theaterwelt erzählt der frühere eng⸗ 
liſche Dramatiker Robert Buchanan. Bringt 
da ein Dichter einem Theaterdirektor ein 
Stück. Der Direktor iſt gerade bei guter 
Laune und läßt ſich das Stück vom Autor 
gleich vorleſen. Der Autor, der einen 
ſchweren Sprachfehler hat, lieſt und der 
Direktor iſt entzückt. „Brillant“, ſagt der 
Direktor, „das iſt eine originelle Idee. Bis 
jetzt hat noch Keiner den Gedanken gehabt, 
alle Perſonen ſeines Stückes ſtottern zu 
laſſen.“ „A.. . a . . . aber“, ſtotterte der 
Dichter, „mei ... mei .. meine Perſonen 

n 


ftot . ‚te... teen ja gar nicht. 
n PRO ne 
tere blos.“ „So?“ ſagt da der Direktor. 


„Na dann nehmen Sie Ihr Stück nur gleich 
wieder nach Hauſe. Es iſt nicht einen Heller 
werth.“ Jedem unſerer Opern⸗ 
direktoren iſt jetzt ſchon der unglückliche 
Tenor bekannt, der ſtets als „Troubadour“ 
debütirt und jedesmal ſo jämmerlich durch⸗ 
fällt, daß er gar nicht im zweiten Akt 
weiterſingen darf, ſondern ſchnell remplazirt 
werden muß. Dann kommt er, ſtreicht ſein 
Reiſegeld und ſeine halbe Monatsgage als 
Abfindung ein und geht, um ein anderes 
„Engagement“ zu ſuchen. Eines Tages 
konunt er nun auch nach K.... Er tritt 
ER und — Sonne ſtehe ſtill — er gefällt 
und wird gerufen! Das iſt ihm noch nie 
paſſirt. Angſtſchweiß auf der Stirn, tritt er 
zum Direktor, der ihm freudeſtrahlend ent⸗ 
gegenkommt. „Herr Direktor“, ſagt er, „ich 
bitte um mein Reiſegeld und meine Ab⸗ 
findungsſumme.“ „Sind Sie verrückt,, 
ſchreit der Direktor. „Bei dem Erfolge ſoll 
ich Sie gehen laſſen. Nein, nein, mein 
Lieber, ſingen Sie, ſingen Sie. Ich ſchließe 


auf ein Jahr mit Ihnen ab.“ „Das iſt un⸗ 


möglich, keinen Ton ſinge ich mehr. Suchen 


Sie fih einen andern Tenor, der Ihren 
„Manrico“ weiter ſingt.“ „Aber um Gottes⸗ 
willen, weshalb denn? „Weil ich den zweiten 
Akt gar nicht mehr kann. 
Eheſcheidungs ⸗ Einladungen. 
Der „Str. P.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Das Neueſte vom Neuen ſind jetzt — Ehe⸗ 
ſcheidungs⸗Einladungen! Man bemerkt auf 
der Karte ausdrücklich, Herr N. N. oder 
Frau N. N. werden gebeten, an der Feier 
der glücklichen Erlöſung des Einladenden von 
einer unglücklichen Ehe theilzunehmen. Herren 
veranſtalten aus dieſem Anlaß ein Diner, zu 
dem aber nur Herren geladen werden dürfen; 
Damen geben einen Ball oder einen 
Empfang. Fromme Damen bemerken auf 
der Einladungskarte als Nachſchrift, daß ſie 
bei der Congregation der Riten in Rom die 
Ungiltigkeitserklärung ihrer Ehe beantragt 
hätten. Die katholiſche Kirche, welche die 
Ehe unter ihre ſieben Sacramente zählt, 
kennt bekanntlich keine Eheſcheidung, ſondern 
nur eine Trennung von Tiſch und Bett, bei 
der man aber nicht wieder heirathen darf, 
und eine Ungiltigkeitserklärung der Ehe. 
ft die letztere ausgeſprochen, jo hat alſo 
nach katholiſcher Anſchauung gar keine Ehe 
beſtanden, die Wiederverheirathung iſt alſo 
geſtattt. Das Verfahren iſt aber ſehr 
theuer; es koſtet gegen 60,000 Franken. 
Viele nehmen ſchon aus dieſem Grunde da⸗ 
von Abſtand und heirathen nach der 
Scheidung trotzdem wieder, freilich nur 
bürgerlich. Im übrigen haben ſich die Ehe⸗ 
ſcheidungen in Frankreich vermehrt; beſonders 
die Weiber ſind ſehr, ſehr ſcheideluſtig, 
heirathen auch nach der Scheidung meiſtens 


— — 


Weinstube „zum Römer“. 


[5 William Vollmeister:| 


empfiehlt fein Lager wohlgepflegter 


öſterreichiſcher Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 


ſowie 


deutſchen und franzöſiſchen Champagner, 
Unger: und diverſe Weine 


in nur feinfter Qualität zu billigſten Preiſen. BE 


wieder, während die geſchiedenen Männer 
durchweg ledig bleiben. Manche Damen ver⸗ 
loben ſich bereits mit dem Mann ihrer neuen 
Wahl, ehe ſie von dem alten geſchieden ſind. 

— Sind unſere Winter wärmer 
geworden? Nach den Unterſuchungen des 
ruſſiſchen Forſchers Profeſſors Woeikof, be⸗ 
treffend die Temperaturbeobachtungen der 
letzten 150 Jahre, hat ſich ergeben, daß die 
Zahl der ſehr kalten Tage im großen und 
ganzen recht erheblich abgenommen hat, daß 
ſehr niedrige Temperaturen ſeit 1828 
ſeltener ſind und daß ſie in der zweiten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts im Vergleiche zu 
den vorhergehenden 100 Jahren noch ſeltener 
(um 50 PCt.) geworden find. Warme 
Perioden von 6—18 Jahren wechſelten mit 
kalten, was auch daran erinnert, daß es 
nach dem Volksglauben etwa alle 11 Jahre 
einen ſtrengen Winter giebt. Die kälkeſten 
Decennien waren die beiden letzten des 
vorigen und die 2 erſten dieſes Jahrhunderts. 
Auch während der kalten Periode von 
1876—1877 war die Zahl der kalten Tage 
viel kleiner als in den früheren kalten Perioden. 


* Militäriſche Blumenſprache. Ser⸗ 
geant (zu einem Rekruten, der ſich ungeſchickt 
anſtellt): „Kerl, wo habe ick dir ſchon mal 
durch'n Nadelöhr gehen ſehen?“ 

»Aus dem Kaſernenhofe. Unter⸗ 
offizier: „Der Kerl ſteht da, wie eine runter⸗ 
gekommene Milchwirthſchaft!“ 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


et mum pueſi 


DATEIEN in Amwerpen. 

Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver⸗ 
bindungen, Abſatz für ſeine Waaren de. 
ſucht, der annoncire in dem daſelbſt er⸗ 
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Geſchüfts⸗Auzeiger der „Altpreußiſchen Zeitung“ 

b aden e e ere 5 1 
Ci, deine awc ee Farben⸗Handlung 

e Richard Wiebe, Elbing, 


Alle Anfragen ꝛc. ſind ausſchließlich zu 


Hugo Alez. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


richten an das Annoncen ⸗Burenn Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 10% d deen Seulgiten. in 
Union in Ant 8 N a e 1: or ur uchen, Puckskins, Chepiots, Kammgarnen, Paletotflofen. 
— Maler-, Maurer-, Künflerfarben, Finfel, Lacke, Finiß elt. 5 g „Zieh BE, en f 
3 b | | 1 198 t. un unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd Augustin Riebe 
Pol ad. Dr. 0 15 53, Alter Markt No. 53, : 


Wien IX., empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 


Porzellangasse 31a. Juwelen, Uhren, Gold., Silber- und Alfénidewaaren. 

Auch brieflich. Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 1 

Daselbst ist zu haben. das Werk: äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und Eonfitüren:, Chocoladen⸗ und Zuckerwaagren⸗Fabrik 
„Die männlichen Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


empfiehlt = Oster- Artikel Win reichſter Auswahl. 
Schwächezustände, deren 


a) | a Wee. Pohl & Koblenz Nachfolger. 


—Oberhemden, Kragen, Manſchetten, | Unser Leinen- und Meisswaaren- Ausverkauf 


M. Dieckert, 


8 1 a 2 — —äͤ — 
LTiſchwaäſche, Möbelſtoffe, Teppiche ꝛe. wegen Aufgabe dieser Artikel 
Reisfuttermehl ſind noch eee, im 71 ne bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
von M. 3 pr.50 Ko. an, nur waggonweie. x b 41 cker Elbin Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten ete. 
G. & O. Lüders, F H zu billigsten Preisen. 
Dampfreismühle Hamburg. V. F. Haarbruder, Elbing. a 1 a 


achſtehender Veſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten ift abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu über⸗ 
x 5 geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. r N 
Um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. ng 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu f Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 


16 . ri 7 2 M. — Pf. d 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 2 M. 4 0 Pf. (mit Bobengeld) für das I. Vierteljahr 1894 beſtellt Unterzeichneter für beiliegende = u tobag Bolenge) 


2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das I. Vierteljahr 1894 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden ein Exemplar der täglich erſcheinenden 
Altpreußiſchen Zeitung | Altpreußiſchen Zeitung 
mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 
Name und Stand: Wohnort: Name und Stand: Wohnort: 
ae M. Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. n M. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


Kaiſerl. Poſtamt zu März 1894. f Kaiſerl. Poſtamt zu März 1894. 


Nr. 69. 


Beilage zur 


Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 23. März 1894. 


Nr. 69. 


Tür Familien!!! 
+++ +++ 

Bei Zugabe alter Wollſachen 
liefere ich prompt und anerkannt 
billigſt: durchaus bewährte Damen⸗ 
ſtoffe, Buckskins, Cheviots, Por⸗ 
tieren, Teppiche zc. 

Nach Plätzen ohne Vertretung fende 
ich Proben direkt. Albert Koehler, 
Weberei, Mühlhauſen i. Thür. 

Muſter legt vor und Aufträge ver⸗ 
mittelt portofrei in Elbing: W. F. 
Thronicke, Herrenſtraße 37. 


Teile) 


Statuten, 
Moitgliedskarten, 
ER 

grogra we, 

Gi Eo axle, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 
I. Gaartz, 


m m; 


Makulatur 


(gauze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


lr al ale ao ale ale alꝰ ale alꝰ ale al ale al al al ale ale ale ale al ali ale ald al aleo 


Schmiedeſtr. Simon Zweig, Schmiedeftr. * 


18. = 
. Cuchhandlung — Herren-Ausflattungsgefdäft. © 


«eo 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen 
Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 


l alv ale O aD ale 


* bei billigſter Preisnotirung. ; 
O«laajb«inajpajnejnejpejnajnejnajnejn ale ale ale ale al ale als ale ale ale ale al al 


Kunſtliche Zähne unter e 
Plombiren 2c. 


Adolf Bukau, e ne 


lin der Nähe des neuen Nathhauſes. EBEN 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

J. Slaesz jun., 
— 8 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


FJ. S. Klaassen 
8. Brückſtraße 8. 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Tricotagen⸗Handlung. | 
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Gefhäfts- Anzeiger der „Altpreußiſhen Zeitung“. 
RE ENTER NIE 


1 
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pfllige, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer, 
$äe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


Maschlnengeschäft: Holländer Chaussee. 


Ventzki 8 : Pat.-Normalpflug, 


Il 

Fiſcherſtraße 33. N. Ruddies, Fiſcherſtraße 33. 
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für“ 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. | 
Permanent größtes Lager | 

Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen.| 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. | 

Größtes Wollwaaren⸗Lager. 


— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. 


J. G. Jetzlaff 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Facons. | 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. | 
Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um meine Beſtände von Sommer⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stoffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks fo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


